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1 Einleitung 

Gehen ist die ursprünglichste Form der Fortbe-

wegung: Einfach, umwelt- und sozialverträglich, 

zudem gesund. Die fußgängerfreundliche Gestal-

tung von Straßen und Plätzen ist eine wichtige 

Voraussetzung, um die Aufenthalts- und Lebens-

qualität sowie die Sicherheit für alle Menschen in 

Städten und Gemeinden zu erhöhen. Gleichwohl 

wurde der Fußverkehr von der Stadt- und Ver-

kehrsplanung in den vergangenen Jahrzehnten 

oft vernachlässigt und als „Sowieso-Verkehr“ an-

genommen.

 

Mit den Fußverkehrs-Checks wollen das Land Nordrhein-Westfalen und das Zukunftsnetz Mobilität NRW die 

Kommunen ermuntern, vor Ort die Situation für zu Fuß Gehende zu verbessern; dies soll einen Prozess zur 

systematischen Förderung des Fußverkehrs auslösen und letztlich dabei helfen, einen Beitrag zur Verkehrs-

wende zu leisten. Im zweiten Jahr der Fußverkehrs-Checks NRW ist das Interesse der Kommunen deutlich 

gestiegen. 

So konnte sich aus 37 Bewerbenden Rheine als eine von zwölf geförderten Kommunen durchsetzen. In Be-

gleitung der Planersocietät hat Rheine den Schwerpunkt im Schotthock und in Mesum auf die Barrierefrei-

heit, das sichere Queren und die Aufenthaltsqualität gelegt. Gemeinsam wurde im Rahmen von vier Vor-Ort-

Terminen eine Bestandsanalyse sowie vier Beteiligungsveranstaltungen durchgeführt, wovon eine online 

stattfand. Vorab legten die Verwaltung gemeinsam mit dem Planungsbüro die Schwerpunkträume fest und 

bereiteten den Fußverkehrs-Check vor. Am öffentlichen Auftakt-Workshop am 14.09.2020 wurde eine Ein-

führung in die Fußverkehrsförderung gegeben und gemeinsam mit den 27 Teilnehmenden Problempunkte 

und mögliche Routen für die Begehungen diskutiert. Anschließend fanden am 29. September sowie am 06. 

Oktober 2020 die Begehungen im Schotthock und in Mesum statt. Die eruierten Handlungsfelder und mögli-

che Maßnahmen zur Stärkung des Fußverkehrs vor Ort wurden in dem öffentlichen Abschluss-Workshop am 

10.11.2020 gemeinsam mit den Teilnehmenden diskutiert. Aufgrund der Entwicklungen in der Covid-19-Pan-

demie im Herbst 2020 wurde von einer Präsenzveranstaltung abgesehen. Der Abschlussworkshop fand 

stattdessen digital über die Videokonferenz-Plattform GoToMeeting mit 18 Teilnehmenden statt. 

 

 

Ziel des Fußverkehrs-Checks in Rheine ist es, sichere und attraktive Fußverbindungen zu schaffen. Die Fuß-

verkehrs-Checks sollen zugleich ein Bewusstsein für die Bedeutung des Fußverkehrs bei Politik, Verwaltung 

Abbildung 1: Ablauf der Fußverkehrs-Checks NRW 2020 

Quelle: Planersocietät 
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und Öffentlichkeit schaffen. Zudem sollten sie auch die Belange von Schülerinnen und Schülern sowie von 

Mobilitäts- und Seheingeschränkten als besonders sensible Gruppen in den Fokus rücken. Das wurde zum 

Beispiel bei der Wahl der Routen und dem geladenen Teilnehmerkreis besonders berücksichtigt. 
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2 Analyse 

Die Stadtteile Schotthock und Mesum standen im 

Fokus des Fußverkehrs-Checks in Rheine. 

Schotthock ist einer der bevölkerungsstärksten 

Stadtteile Rheines, verfügt über weiträumige 

Wohngebiete und besitzt im Norden das größte 

Industrie- und Gewerbegebiet der Stadt. Mesum 

gehört ebenso zu den größeren Stadtteilen Rhei-

nes und liegt rund 7 Kilometer südlich des 

Stadtzentrums. Aufgrund seiner früheren Eigen-

ständigkeit besitzt er gemessen an seiner Größe 

verhältnismäßig viele städtische Einrichtungen 

wie Schulen, eine Bücherei, Einzelhandelsge-

schäfte und Nahversorger, Gastronomie und ei-

nen Wochenmarkt sowie Freizeiteinrichtungen 

wie ein Hallenbad und einen Golfplatz.   

 

Der Modal-Split der Stadt Rheine spiegelt die Notwendigkeit der Fußverkehrsförderung zu Teilen wider. In 

Nordrhein-Westfalen werden 22 % aller Wege zu Fuß zurückgelegt, in Rheine sind es lediglich 10 % (2011). 

Das Potenzial der kurzen Wege, die einfach zu Fuß zu bewältigen sind ist gegeben. 37 % aller Binnenwege 

in Rheine sind kürzer als 2 km. Wege im Binnenverkehr Rheines mit einer Länge von bis zu 1 km werden be-

reits zu 47 % zu Fuß zurückgelegt. Hingegen werden Wege von bis zu 2 km nur noch zu 14 % zu Fuß be-

wältigt. Im Zusammenhang mit dem Rahmenplan Innenstadt wurde ein Fußgänger- und Barrierecheck in 

der Innenstadt 2016 bereits durchgeführt.  

Quelle: Service © openrouteservice.org | Map data © OpenStreetMap contributors 

Abbildung 2: Erreichbarkeit im Fußverkehr im Schotthock 
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Den Fußverkehr-Check sieht Rheine als weiteren Anstoß, den Fußverkehr nachhaltig zu fördern und eine 

Sensibilisierung für zu Fuß Gehende bei den Bürgerinnen und Bürgern sowie der Verwaltung und Politik zu 

erzielen (vgl. infas/DLR 2018; Stadt Rheine 2020). 

Schotthock besitzt aufgrund der flachen Topographie und der kompakten Siedlungsstruktur gute Vorausset-

zungen für den Fußverkehr. Die in Abbildung 2 dargestellten Isochronen lassen gut erkennen, dass inner-

halb von wenigen Minuten viele Ziele im Stadtteil fußläufig zu erreichen sind. Eine Gehminute entspricht 

dabei durchschnittlich ungefähr 90 m, abhängig von der Personengruppe. Die Nahversorger, die Schulen, 

das Seniorenheim und der Walshagenpark als Quell- und Zielverkehre liegen in fußläufiger Nähe zueinan-

der. Deutlich wird auch, dass besonders eigenständige Fußwege die Erreichbarkeit wesentlich verbessern 

können. Gute Beispiele in Schotthock sind die Wegeverbindung zwischen den Nahversorgern und der St. 

Ludgerus-Kirche sowie die Wegeverbindung zwischen dem Seniorenheim und der Bonifatiusstraße über den 

Salierweg. Ziele im Stadtzentrum wie die Stadthalle (20 min), die Fußgängerzone (22 min) und der Bahnhof 

(30 min) sind auch für mobilitätsuneingeschränkte Personen zu Fuß noch gut erreichbar sowie über die 

Buslinien C1 und C2 und dem MorgenSprinter A angebunden.  

Insgesamt wird ein dichtes Netz aus Gehwegen und eigenständigen Fußwegen angeboten, wobei die Flä-

chen des Fußverkehrs im Bestand teils eng sind. Insbesondere im Umfeld der Nahversorger und des Senio-

renheims am Lingener Damm kommt es zu weiteren Einschränkungen der Barrierefreiheit durch fehlende 

oder unzureichend dimensionierte Querungshilfen und Fußgängerüberwege (FGÜ) sowie fehlenden Absen-

kungen und taktile Elemente. Bei der Begehung sind außerdem starke Querneigungen, Stolperfallen und für 

zu Fuß Gehende unfreundliche Warte- und Grünzeiten sowie eine mangelhafte barrierefreie Gestaltung an 

Lichtsignalanlagen (LSA) negativ aufgefallen. Häufig auftretende Hindernisse für zu Fuß Gehende sind auf 

den Gehweg ragender Grünschnitt und parkende Pkws.  

Die Aufenthaltsqualität variiert in den unterschiedlichen Räumen zum Teil sehr. Verbesserungswürdig ist in 

dieser Hinsicht sind u.a. der Kirchplatz der St. Ludgerus-Gemeinde und der Walshagenpark, welcher der 

Naherholung dient. Diese Bereiche und ihre Wegeverbindungen sind aufgrund der fußläufigen Nähe zur Se-

niorenwohnanlage Scheipers Hof besonders an die Bedürfnisse von Seniorinnen und Senioren aber auch 

weiterer Zielgruppen anzupassen. Kritisch zu betrachten sind daher auch die vorliegenden Nutzungskon-

flikte in der Umgebung. Am K+K, welcher stark von der Bewohnerschaft der Seniorenanlage frequentiert 

wird und gegenüber der Kirche liegt, kommt es zu Problemen zwischen dem Fuß-, Rad- und Kfz-Verkehr 

(ruhend wie fließend). Auf dem Lingener Damm werden aufgrund der geringen Breite der Wege und der 

wenigen Querungsmöglichkeiten Konflikte zwischen zu Fuß Gehenden und Radfahrenden sichtbar.  

Rund um die Nelson-Mandela- und Bodelschwinghschule kommt es in der morgendlichen Stoßzeit zu einem 

hohen Kfz-Aufkommen durch Eltern-Bringverkehre. Dabei entstehen unsichere Situationen durch nicht ord-

nungsgemäß abgestellte Fahrzeuge, enge Fahrwege und Rückstau in Querungsbereichen. Ein weiteres 

Problem im Schulumfeld besteht zum Beispiel in der geringen Aufstellfläche an den Haltestellen.  

 

Auch Mesum als weiterer untersuchter Stadtteil bringt aufgrund der flachen Topographie und der kompak-

ten Siedlungsstruktur gute Voraussetzungen für den Fußverkehr mit sich. Die in Abbildung 3 dargestellten 

Isochronen lassen erkennen, dass innerhalb von wenigen Minuten alle Ziele im Stadtteil fußläufig zu errei-

chen sind. Auch die Distanz zum Bahnhof Mesum ist mit ca. 10 min als fußläufig einzuschätzen, wenngleich 
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die Barrierewirkung der Bahnanlagen für den Fußverkehr deutlich wird. Vom Bahnhof aus sind mit dem Zug 

und mit den Buslinien C6 und C7 wichtige Ziele wie das Stadtzentrum, weitere Stadtteile sowie das Ober-

zentrum Münster zu erreichen. Im Bahnhofsumfeld kommt es zu Nutzungskonflikten zwischen den am Ge-

länder abgestellten Fahrrädern und zu Fuß Gehenden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Insgesamt wird ein dichtes Netz aus Gehwegen und eigenständigen Fußwegen angeboten, wobei die Flä-

chen des Fußverkehrs im Bestand teils eng sind und häufig nicht die ausreichende Dimensionierung bieten, 

die hinsichtlich der Bedürfnisse der unterschiedlichen Zielgruppen notwendig wären. Deutlich wird auch, 

dass insbesondere eigenständige Fußwege die Erreichbarkeit wesentlich verbessern können. Ein gutes Bei-

spiel in Mesum ist die Bahnunterführung an den Sportanlagen. In diesem Bereich wie auch am Dorfplatz 

und dem Kirchplatz fehlt es jedoch an Aufenthaltsqualität. Auch im Geschäftsbereich, der Alten Bahnhofs-

straße, ist die Aufenthaltsqualität verbesserungswürdig. Trotz der Geschäfte und der Gastronomie kommt 

ein Gefühl des Flanierens nur während des Wochenmarktes auf, für den ein Teil der Alten Bahnhofsstraße 

für den Kfz-Verkehr temporär gesperrt wird. Positiv anzumerken ist, dass von der Rheiner Straße kommend 

zu Beginn der Alten Bahnhofsstraße eine Verkehrsberuhigung mit Tempo 20 gilt.  

Die Barrierefreiheit wird nicht nur durch die bereits erwähnte geringe Gehwegbreite eingeschränkt, sondern 

auch durch das Fehlen von Absenkungen, taktilen Elementen an Querungsanlagen sowie unterdimensio-

nierten Querungshilfen sowie Querneigungen der Gehwege. Zusätzliche Hindernisse für zu Fuß Gehende 

sind Radabstellanlagen, Mülltonnen, Betonkübel und parkende Autos. 

Quelle: Service © openrouteservice.org | Map data © OpenStreetMap contributors 

Abbildung 3: Erreichbarkeit im Fußverkehr in Mesum 
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An der Alexander-von-Humboldt-Schule läuft der Bring- und Holverkehr relativ geordnet über den 

Parkplatz mit Wendemöglichkeit an den Sportanlagen ab. Die zur Schule führenden Straßen werden 

stark vom Bus-, Lkw- und Kfz-Verkehr als auch Schulverkehr mit dem Rad oder zu Fuß genutzt. Positiv 

anzumerken ist, dass im Umfeld der Schule stellenweise Tempo 30 gilt. Aufgrund des hohen Verkehrs-

aufkommens sollte dies zur Sicherheit des Schülerverkehrs flächendeckend eingeführt werden. Rund 

um die Johannesschule kommt es zur morgendlichen Stoßzeit zu einem hohen Kfz-Aufkommen durch 

Bringverkehre. Dabei entstehen unsichere Situationen durch nicht ordnungsgemäß haltende Fahr-

zeuge, enge Fahrwege und Rückstaus in Querungsbereichen. Die aus diesen Gründen eingeführte Ein-

bahnstraßenregelung in der Schulstraße wird von Eltern wie auch Anwohnenden teilweise missachtet. 

Die Umgestaltung des Straßenraums der Nielandstraße zu einem Shared Space im Bereich der alten 

Schule ist als erste von mehreren geplanten Umgestaltungen in Mesum gestartet.  
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3 Handlungsfelder 

Die folgenden Handlungsfelder und Maßnahmenvorschläge sind das Ergebnis der vier partizipativen Veran-

staltungen des Fußverkehrs-Checks NRW 2020 in Rheine. Auf Grundlage der Diskussionen und Anregungen 

während der Workshops und der Begehungen sowie planerischer Rückschlüsse aus den gewonnenen Ein-

drücken wurden die folgenden Maßnahmenvorschläge formuliert und in Handlungsfelder unterteilt. Diese 

Handlungsfelder konnten herausgearbeitet werden: Barrierefreiheit, Querungen, Aufenthaltsqualität und 

Schulverkehre. Dabei ist zu berücksichtigen, dass einige Maßnahmenvorschläge stellvertretend für das ge-

samte Stadtgebiet stehen und auch auf gleichartige Situationen in anderen Stadtbereichen übertragbar 

sind.  

3.1 Barrierefreiheit (A) 

Die UN-Behindertenrechtskonvention, die von der Bundesrepublik Deutschland 2008 ratifiziert wurde und 

damit im Range eines Bundesgesetzes steht, formuliert den gleichberechtigten Zugang für Menschen mit 

Behinderung unter anderem zur physischen Umwelt. Für Menschen mit Behinderungen ist eine barrierefreie 

Mobilität entscheidend, um am gesellschaftlichen Leben teilhaben zu können. Insbesondere eine barriere-

freie Ausgestaltung von Haltestellen und Überquerungsstellen ist daher erstrebenswert (siehe dazu auch 

§ 8 (3) PBefG). Diese erleichtert es Blinden und seheingeschränkten Personen, kognitiv und körperlich be-

hinderten Personen ebenso wie Rollstuhl und Rollator nutzenden Menschen, mobil zu sein. Von Barrierefrei-

heit profitieren also alle Menschen. Im Sinne einer Inklusion stehen auch Träger öffentlicher Belange in der 

Verantwortung, Barrieren im öffentlichen Raum abzubauen und bei Neuplanungen eine barrierefreie Nut-

zung sicherzustellen (vgl. Landesbetrieb Straßenbau NRW 2012: 7).  

Querverkehr 

Besondere Bedeutung kommt der Barrierefreiheit an Querungsstellen zu. Neben Nullabsenkungen und 

Kompromisslösungen1 für die Bedürfnisse von gehbehinderten Menschen sind auch die Anforderungen seh-

behinderter Menschen zu berücksichtigen. Gerade von Straßen mit lauten Umfeldgeräuschen (oder Straßen 

mit sehr schwachem Verkehr) gehen Gefahren aus. Insbesondere an gesicherten Querungen, wie es Fuß-

gängerüberwege oder Lichtsignalanlagen darstellen, sollten Bodenindikatoren zum Standard gehören und 

im Fall von Lichtsignalanlagen durch Zusatzeinrichtungen wie akustischen Signalgebern ergänzt werden 

(vgl. FGSV 2011: 48ff).  

Während für Personen mit Einschränkung in der Bewegung oder Nutzung eines Rollstuhls/Rollators/Kin-

derwagens ebene Übergänge vorteilhaft sind, sind für sehbehinderte Menschen Tastkanten wichtige Ele-

mente in der Infrastruktur. Um allen Personengruppen gerecht zu werden, sollte nach Möglichkeit immer 

eine getrennte Überquerungsstelle mit differenzierter Bordhöhe (6 cm Bordhöhe für seheingeschränkte Per-

sonen und eine Nullabsenkung für geheingeschränkte Personen; mit taktilen Leitlinien in Form von 

 

1  Ist eine getrennte Führung von seh- und geheingeschränkten Menschen an Querungen nicht möglich, sollte als 

Kompromisslösung eine Bordhöhe von 3 cm zum Einsatz kommen. 
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Richtungsfeld und Sperrfeld; vgl. Abb. 4) angesetzt werden. An Lichtsignalanlagen und Fußgängerüberwe-

gen ist aufgrund der Breite der Überwege ein solcher barrierefreier Ausbau in den meisten Fällen sehr gut 

umsetzbar. Sollte eine Kompromisslösung gewählt werden, ist auf eine korrekte Bauausführung und eine 

geringe Einbautoleranz zu achten (vgl. FGSV 2011: 48ff).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In Rheine sind die Querungsanlagen im Untersuchungsgebiet häufig nicht nach den aktuellen technischen 

Standards ausgebaut. Zwar sind die Querungen vielerorts bereits auf ein Nullniveau abgesenkt worden, so 

dass ein erleichtertes Queren für mobilitätseingeschränkte Personen möglich ist. Sehbehinderten Menschen 

wird jedoch durch das Fehlen einer ertastbaren Bordsteinkante die Unterscheidung zwischen Gehweg und 

Fahrbahn erschwert. Aus diesem Grund ist es ebenfalls von Bedeutung, die Aufstellfläche bei Querungshil-

fen zu pflastern, um eine taktile Differenzierung der Oberflächen wahrnehmen zu können. Darüber hinaus 

fehlt die Ausstattung mit taktilen Bodenindikatoren, die Sehbehinderten das Auffinden der Querungsanla-

gen mit einem Langstock erleichtert und Orientierung im Raum verschafft. Die in Abbildung 5 dargestellte 

Querungshilfe am Lingener Damm sowie die LSA an der Rheiner Straße in Mesum sind exemplarische Nen-

nungen, wo eine barrierefreie Gestaltung bisher nicht gegeben ist und Handlungsbedarf besteht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei Lichtsignalanlagen ist darüber hinaus neben der taktilen Komponente die Ausstattung mit einem akusti-

schen Signalgeber im Sinne des sogenannten „Zwei-Sinne-Prinzips“ weiterzuverfolgen. Das Prinzip sieht 

Quelle: Planersocietät, Beispielbilder 

Abbildung 4: Differenzierte Bordhöhe mit Nullabsenkung und 6 cm Bord 

Quelle: Planersocietät 

Abbildung 5: Fehlende barrierefreie Ausstattung von Querungsanlagen im Schotthock (links) und in Mesum 
(rechts) 
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vor, dass mindestens zwei Sinne (visuell, taktil, akustisch) angesprochen werden, um die barrierefreie Ge-

staltung möglichst umfassend und auf alle Zielgruppen abzustimmen. Akustische Signalgeber sind bereits 

an einigen Stellen an Hauptverkehrsstraßen im Rheiner Stadtgebiet zu finden, fehlen jedoch an untergeord-

neten Straßen wie beispielsweise an der Bonifatiusstraße im Schotthock. 

Es sollte daher eine Prioritätenliste erstellt werden, anhand derer die Querungen nach aktuellem Standard 

sukzessive umgebaut werden. Eine mögliche Priorisierung der Verbesserung an bestehenden Querungsstel-

len könnten anhand von Indikatoren, wie Bedeutung der Straße im Verkehrsnetz (Hauptverkehrsstraße etc.), 

Typ der Querungsanlage (zeitliche Trennung der Verkehrsteilnehmenden; Querungsanlage mit Fußgänger-

vorrang; Querungsanlage ohne Fußgängervorrang) und ggf. die Bedeutung im Wegenetz von zu Fuß Gehen-

den2, und Umfeldnutzung (z.B. Einkaufsgelegenheiten, Schule etc.) beinhalten. Darüber hinaus sind unbe-

dingt anstehende Vorhaben zu berücksichtigen, um bei Neubaumaßnahmen einen barrierefreien Ausbau 

mit einzuplanen. Solche Stellen sind systematisch zu identifizieren und aufzulösen. Insbesondere neu ge-

schaffene Querungsstellen sollten barrierefrei ausgebaut werden.  

Längsverkehr 

Von großer Bedeutung im Längsverkehr sind die tatsächlich nutzbaren Gehwegbreiten. Häufig werden oh-

nehin gering dimensionierte Gehwege von illegal (aber auch legal) parkenden Kfz oder anderen Hindernis-

sen, bspw. Aufstellern, Verkehrsschildern oder Straßenlaternen, zusätzlich eingeengt. Es sollte immer ein 

unbehinderter Verkehr von zu Fuß Gehenden, auch mit einem Kinderwagen oder mit einem Rollstuhl, mög-

lich sein. Dies gilt auch für den Begegnungsfall. Ist eine bauliche Aufweitung von Gehwegen nicht möglich, 

ist die Nutzbarkeit der vorhandenen Gehwegbreite sicherzustellen. Dies muss ggf. auch durch ordnungs-

rechtliche Maßnahmen geschehen. Im Rahmen der personellen Möglichkeiten sind Schwerpunktkontrollen 

an ohnehin sehr beengten Gehwegen oder im sensiblen Umfeld von Kindergärten, Schulen, Senioreneinrich-

tungen und sonstigen sozialen Einrichtungen zweckdienlich.  

Abbildung 6 gibt einen Überblick über die Regelbreiten von Gehwegen nach unterschiedlichen Anforderun-

gen. So sollen sich zwei Zufußgehende begegnen können und ein Sicherheitsabstand zur Hauswand oder 

Einfriedung und zur Fahrbahn eingehalten werden, woraus eine Seitenraumbreite von 2,50 m resultiert. Eine 

nutzbare Mindestbreite als Bewegungsraum zweier sich begegnender zu Fuß Gehender liegt demnach bei 

mindestens 1,80 m. Eine Mindestbreite insofern, da die verschiedenen Zielgruppen im Fußverkehr einen un-

terschiedlichen Raumbedarf haben. So benötigen Rollstuhlfahrende oder Personen mit Rollator mehr Platz 

in Form der nutzbaren Gehwegbreite, um sich begegnen zu können. Für gemeinsam geführte Wege von 

Fuß- und Radverkehr wird hingegen eine nutzbare Gehwegbreite von mindestens 2,50 m veranschlagt. 

Hinzu kommt ein Abstand von 0,2 m zur Hauswand, bei niedrigen Einfriedungen kann dieser in Ausnahme-

fällen entfallen. Zur Fahrbahnseite ist ein Sicherheitsabstand von 0,5 m einzurichten, der bei geringem 

Schwerlastverkehrsaufkommen auch mit 0,3 m angelegt werden kann. Bei einer hohen Fußgängerfrequenz, 

 

2  Maßnahmen als Teil eines ganzheitlichen, zusammenhängenden Netzes sind besonders zweckdienlich. Entschei-

dend für die Qualität des barrierefreien Wegesystems sind die Vollständigkeit und die damit verbundene Nutzbarkeit 

des Netzes für alle Gruppen. Schwachstellen des Netzes können dazu führen, dass komplette Wegebeziehungen für 

Personen mit Mobilitätseinschränkung nicht mehr genutzt werden können und bestimmte Ziele außerhalb der Er-

reichbarkeit liegen oder einen erheblichen Umweg nach sich ziehen. 
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Bebauungsdichte oder Geschäftsnutzung empfiehlt sich eine Gehgasse von über 2,50 m. Dieser Raum be-

zieht sich jedoch rein auf den fließenden Fußverkehr. Für vertikale Elemente wie Laternenmaste, Baum-

scheiben, Verkaufsauslagen oder Sitzgelegenheiten im Seitenraum sind Zusatzbreiten zu veranschlagen, die 

auf die Regelbreite zu addieren sind (vgl. EFA 2002: 16). Diese Anforderungen und Bedürfnisse von zu Fuß 

Gehenden bauen auf der Grundlage der Regelwerke EFA und RASt der FGSV auf. Auch die Oberflächenquali-

tät der Gehwege ist von großer Bedeutung. Eine sichere und komfortable Fortbewegung ist durch eine 

ebene Oberfläche, ohne Kanten und Löcher sicherzustellen. 

 

Quelle: Planersocietät 

 

 

Abbildung 6: Modellkasten Gehwegbreiten 
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Die Gehwege im Untersuchungsgebiet in Rheine sind oftmals unterdimensioniert und weisen an vielen Stel-

len nicht die erforderliche Regelbreite auf. Der nur begrenzt zur Verfügung stehende Straßenraum, häufig 

bedingt durch seine historische Entwicklung, lässt oftmals keine größeren Gehwegbreiten zu. Die Regel-

breite kann in diesen Fällen nur als Orientierung dienen, falls sich durch Straßenumbauten neue Chancen 

für den Fußverkehr ergeben. Bei Neuplanungen sind die von der EFA genannten Maße zu beachten. Bei-

spiele für eine Unterdimensionierung findet man in der Don-Bosco-Straße in Mesum, aber auch an der Bo-

nifatiusstraße im Schotthock (vgl. Abb. 7).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Bonifatiusstraße zeigt aber auch, dass durch eine Neuverteilung des Straßenraums in einigen Fällen 

mehr Platz für den Fußverkehr eingeräumt werden kann. So ist im Abschnitt zwischen der Rolandstraße und 

dem Gudrunweg eine Wegnahme des Mehrzweckstreifens denkbar. Der gewonnene Raum könnte dem Geh-

weg zugeschlagen werden, bauliche Änderungen wären vorzunehmen. Eine Aufwertung könnte zudem 

durch das Anlegen von Baumscheiben entlang der Straße erzielt werden. Ein Beschluss zu Anpflanzungen in 

dem Bereich ist bereits erfolgt. 

Eine weitere Einschränkung in der Barrierefreiheit besteht durch Querneigungen und Absenkungen an 

Grundstückszufahrten auf den Gehwegen. Diese sollten von zu Fuß Gehenden nicht wahrnehmbar sein. Vor 

allem für mobilitätseingeschränkte Personen im Rollstuhl oder mit Rollator erschweren starke Querneigun-

gen und Gehwegabsenkungen an Grundstückseinfahrten die Mobilität immens und schränken sie ein. Be-

sonders bemerkbar machen sich diese in der Don-Bosco-Straße in Mesum sowie in der Staufenstraße im 

Schotthock. Mithilfe von Schrägborden wird ein einheitliches Gehwegniveau ermöglicht (vgl. Abb. 8). 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Planersocietät 

Abbildung 7: Geringe Gehwegbreiten in Mesum (links) im Schotthock (rechts) 
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Querneigungen sollten im Sinne der Barrierefreiheit maximal 2 % betragen. Durch bauliche Anpassungen 

lassen sich diese reduzieren. Durch den Einsatz von Schrägbordsteinen können die Absenkungen an Grund-

stückseinfahrten zudem auf ein fußgängerverträgliches Niveau reduziert werden. Die baulichen Anpassun-

gen werden in der Regel nicht kurzfristig erfolgen können, sollten jedoch bei Umbauten Berücksichtigung 

finden und sukzessive im Stadtgebiet erfolgen.  

Weitere Einschränkungen im Fußverkehr können durch Barrieren in der Gehgasse entstehen. Häufig kommt 

es zu Nutzungskonflikten im Straßenraum, da dieser begrenzt ist und zugleich verschiedene Zielgruppen, 

Nutzungen und Verkehrsarten unterzubringen sind. Engstellen für zu Fuß Gehende treten aus unterschiedli-

chen Gründen vielfach auf. Das zu Fuß Gehen wird attraktiver, wenn die Gehgasse nicht erst gesucht wer-

den muss und konfliktfrei an anderen zu Fuß Gehenden vorbeigegangen werden kann. Aufgenommen wur-

den Situationen, in denen die nutzbare Gehwegbreite durch Hindernisse oder Barrieren eingeengt werden. 

Solche Einschränkungen können durch schlecht positionierte Straßenschilder, Stadtmobiliar, Baumscheiben 

bzw. Beete oder Stellplätze im öffentlichen Raum erzeugt werden. Überdies treten aufgrund von Verkaufs-

/Kundenstoppern, Geschäftsauslagen oder Bestuhlung Engstellen auf, die ein komfortables Gehen ein-

schränken. Auch in Rheine lassen sich eine Vielzahl von Stellen ausfindig machen, an denen die Gehgasse 

Behinderungen aufweist. Sei es durch Radabstellanlagen bzw. Fahrräder oder engpositionierte Betonpoller 

wie an der Welfenstraße im Schotthock oder der Don-Bosco-Straße in Mesum (vgl. Abb. 9). 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Planersocietät 

Abbildung 8: Grundstückszufahrten in Mesum (links) in Bocholt (rechts) 

Quelle: Planersocietät 

Abbildung 9: Barrieren in der Gehgasse in der Don-Bosco-Straße in Mesum 
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Wenn möglich sollten behindernde Elemente versetzt werden, um eine Einschränkung und Gefährdung auf 

der Gehgasse zu unterbinden. Eine durchgängige Begehbarkeit des Gehweges sollte angestrebt werden. Ist 

dies nicht möglich oder gewünscht, sollte eine Aufweitung bzw. Verschwenkung des Gehweges in Betracht 

gezogen werden. Generell sollten Stadtmobiliar und andere Hindernisse wie Poller, Pfosten, Masten, 

Abfallbehälter etc. die nutzbare Gehwegfläche nicht einschränken. Ist dies nicht zu vermeiden, müssen sie 

trotzdem für seheingeschränkte Personen als Hindernis wahrnehmbar ausgebildet sein. Außerdem sollten 

sie visuell und kontrastierend gestaltet sein. Um eine Erkennung mit dem Langstock zu ermöglichen, ist als 

Tasthilfe bei schwebenden Elementen (z.B. Vitrinen, Abfallbehältern, Bänken, etc.) eine Querstrebe in einer 

Höhe von max. 15 cm anzubringen oder ein Sockel von mind. 3 cm zu versehen (vgl. FGSV 2011: 60).  

Im Falle der Betonpoller wird ein Ersatz durch moderne, mit Reflektoren ausgestatte Poller empfohlen, falls 

diese nicht ersatzlos entfallen können. Alternativ bieten sich Pflanzkübel an. Zur Herstellung der Barriere-

freiheit sind 1,50 m zwischen den Pollern freizuhalten, um die Zugänglichkeit zu gewähren. 

Weitere Handlungsschwerpunkte 

Über die genannten Maßnahmen hinaus gehören zu einer barrierefreien oder -armen Nutzung des 

öffentlichen Raums viele weitere Aspekte. Dazu zählen besondere Anforderungen sehbehinderter Personen 

auf Platzsituationen, Kontrastierung von Treppenkanten, Beschaffenheit von Oberflächen, Stadtmöblierung 

(z.B. seniorengerechte/barrierefreie Sitzbänke), die korrekte Anbringung von Handläufen an 

Treppenanlagen, die Dimensionierung von Umlaufsperren, die Bewältigung von kurzen Treppenanlagen mit 

einem Kinderwagen, starke Längs- und Querneigungen, ausreichende Grün- und Räumzeiten an LSA oder 

die barrierefreie Gestaltung von Verknüpfungspunkten des ÖPNV.  

 

Weiterer Handlungsbedarf besteht an folgenden Stellen in Rheine: 

• Bonifatiusstraße (Höhe K+K-Parkplatz), Schotthock: Der Gehweg auf der westlichen Seite ist 

relativ gering dimensioniert. Aufgrund der Nähe zum K+K-Markt kommt es zu einer erhöhten 

Frequentierung. Jedoch ist ein komfortables Begegnen vor allem für mobilitätseingeschränkte 

Personen aufgrund der vorhandenen Gehwegbreite nicht möglich. Der ruhende Verkehr führt zu 

weiteren Nutzungskonflikten in diesem Bereich. Da auf dem nahegelegenen Parkplatz ausreichend 

Stellplätze zur Verfügung stehen, ist zu prüfen, ob das Längsparken in diesem Bereich entfallen 

kann. Zugunsten des Fußverkehrs könnte so der Gehweg verbreitert werden. 

• Lingener Damm (Staufenstraße – Adalbertstraße), Schotthock: Die nutzbare Gehwegbreite 

beschränkt sich in diesem Abschnitt zum Teil auf unter 1,50 m. Aufgrund dessen kommt es zu 

Nutzungskonflikten mit dem Radverkehr. Es ist daher zu prüfen, ob der Radverkehr alternativ auf 

der Fahrbahn (z. B. Schutzstreifen; Vereinbarkeit mit Schwerlastverkehr) geführt werden kann und 

der neu zu dimensionierende Gehweg mit dem Zusatzschild „Radfahrer frei“ zu versehen ist. Dies 

würde dem Fußverkehr mehr Platz im Begegnungsfall verschaffen und gleichzeitig Radfahrenden 

eine Alternative zur Fahrbahnbenutzung geben. Alternativ und abhängig von der Frequentierung 

durch den Radverkehr ist die Einrichtung eines gemeinsamen Geh- und Radweges, wie es das 

Klimaschutzteilkonzept vorsieht, zu prüfen. 
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• Lingener Damm (Staufenstraße – Adalbertstraße), Schotthock: Heckengrün überragt in diesem 

Bereich den Gehweg und schränkt die nutzbare Gehwegbreite ein. Kurzfristig kann ein Grünschnitt 

die ursprüngliche nutzbare Gehwegbreite wiederherstellen.  

• Salierweg (Lingener Damm – Dahlienweg), Schotthock: Die Wegeverbindung erfüllt aufgrund der 

wassergebundenen Oberfläche bisher nicht die Anforderungen der Barrierefreiheit. Hier wäre eine 

(Teil-)Asphaltierung in Form eines Mittelstreifens denkbar, so dass Wurzelschäden möglichst 

unterbunden werden. Zudem ist der Weg bisher nicht beleuchtet und schränkt daher die 

Nutzbarkeit bei Dunkelheit ein. Die Installation von Laternenmasten ist sollte geprüft werden. Zur 

Herstellung einer uneingeschränkten Zuwegung ist zudem die Umlaufsperre zum Lingener Damm 

hin zu entfernen und ggf. bei Bedarf durch einen barrierearmen Poller zu ersetzen. 

• Walshagenpark, Schotthock: Eine Asphaltierung und Beleuchtung ist bisher nur auf zwei 

Wegeverbindungen im Walshagenpark angebracht. Während der Begehung wurde deutlich, dass 

sich eine Ausweitung der asphaltierten und beleuchteten Strecken auf wichtigen Wegebeziehungen 

gewünscht wird. Die Zugänglichkeit vom Lingener Damm aus ist derzeit durch einen verengten 

Zugang für mobilitätseingeschränkte Personen eingeschränkt. Daher wird eine Umgestaltung der 

Eingangssituation durch die Wegnahme von Barrieren vorgeschlagen. Die vorhandenen Sitzbänke 

sind zudem nicht barrierefrei gestaltet. Einzelne Sitzgelegenheiten sollten daher durch moderne, 

der Barrierefreiheit angepasste Sitzbänke mit Arm- und Rückenlehne ersetzt werden. 

• Rolandstraße (Höhe Schulhof), Schotthock: Die Gehwegbreite ist in diesem Bereich relativ gering, 

so dass das Begegnen kaum möglich ist. Daher ist zu überlegen, ob eine Neuordnung der 

Parkstände vorgenommen werden kann. In dem Zuge sollte außerdem geprüft werden, ob die 

Einrichtung einer Elternhaltestelle an dieser Stelle sinnvoll ist (siehe 3.4). Der gewonnene Raum 

könnte dann dem Gehweg zugeschlagen werden. 

• Bonifatiusstraße (Bushaltestelle Kümpersdorf), Schotthock: An der Bushaltestelle kommt es zum 

Teil zu Nutzungskonflikten zwischen dem fließenden Fußverkehr und auf den Bus wartenden 

Personen, da keine separate Aufstellfläche vorhanden ist. Durch eine Verlegung der Haltestelle 

weiter südlich könnte durch den Entfall des Mehrzweckstreifens eine ausreichend dimensionierte 

Aufstellfläche geschaffen und Nutzungskonflikte reduziert werden. Eine Verlegung ist daher zu 

prüfen. 

• Wegeverbindung Bergstraße – Bonifatiusstraße (am Ludgerus-Forum entlang), Schotthock: Der 

Gehweg ist relativ schmal und die Führung verwinkelt. Um Nutzungskonflikte im Begegnungsfall zu 

verhindern und die Wegeverbindung komfortabler zu gestalten, sollte eine Verbreiterung des 

Gehwegs (wahrscheinlich im Eigentum der Kirche) angestrebt werden. 

• Bahnhof (Höhe Parkplatz), Mesum: Die Zuwegung vom Parkplatz zu den Bahngleisen wird durch 

einen Poller verengt. Die Entfernung zur Verbesserung der barrierefreien Zugänglichkeit sollte 

geprüft werden. Zudem beeinträchtigt Grünschnitt die Begeh- und Befahrbarkeit. Ein Grünschnitt 

zur Entfernung auf dem Pflaster wäre schnell umzusetzen. 

• Bahnhof, Mesum: Neben barrierefreien Zügen ist auch die barrierefreie Gestaltung der Bahngleise 
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für einen barrierefreien Zugang erforderlich. Ein niveaugleicher Ein- und Ausstieg ist bisher nicht 

möglich. Die Ausführung erfolgt durch die Deutsche Bahn AG. Die aufgenommenen Gespräche mit 

der DB sind fortzuführen. 

• Don-Bosco-Straße / Alte Bahnhofstraße, Mesum: Die vorhandene Sitzbank ist aufgrund 

fehlender Armlehnen nicht barrierefrei gestaltet und ist zudem in die Jahre gekommen. Daher 

sollte diese durch eine moderne, barrierefreie Sitzbank ausgetauscht werden. 

• Alte Bahnhofstraße, Mesum: Kundenstopper und Auslagen ragen häufig in die Gehgasse und 

behindern so den Fußverkehr. Es sollte das Gespräch mit den Geschäftstreibenden gesucht werden, 

um einen Kompromiss bezüglich der freizuhaltenden Flächen zu erzielen. Sollte keine Einigung 

möglich sein, ist der Erlass einer Satzung denkbar. 

• Schulstraße (Bushaltestelle), Mesum: Die Schulbus-Haltestelle ist derzeit nicht barrierefrei 

ausgestattet. Eine Nachrüstung mit Bodenindikatoren zum taktilen Auffinden ist daher 

vorzunehmen. 

3.2 Querungen (B) 

Das Queren der Fahrbahn stellt für zu Fuß Gehende im Alltag häufig das größte Hindernis und das höchste 

Unfallpotenzial dar. Unfallberichte belegen, dass sich die überwiegende Anzahl an Unfällen beim Querungs-

vorgang ereignen (vgl. UDV 2013: 2). Querungsanlagen kommt eine große Bedeutung zu, da sie zusammen 

mit adäquaten Gehwegen die Elemente sind, die durchgängige Wegenetze schaffen und das sichere Errei-

chen der anderen Straßenseite ermöglichen. Im Sinne einer innerörtlichen und integrierten Stadt- und Ver-

kehrsplanung sind die Belange des Fußverkehrs stets mit den Belangen der übrigen Verkehrsteilnehmenden 

(Radverkehr, MIV, ÖPNV) und auch stadtraumgestalterischen Aspekten abzuwägen (vgl. FGSV 2002: 7). Da-

bei steht die Sicherheit stets vor der Leistungsfähigkeit. So spielen Stärke und Geschwindigkeit des Kfz-Ver-

kehrs an der Querungsstelle, die Anzahl der querenden zu Fuß Gehenden, die Fahrbahnbreite sowie die An-

zahl der Fahrstreifen eine wichtige Rolle für den Einsatz einer bestimmten Querungsanlage. Eine Verbesse-

rung der Querungssituation für den Fußverkehr kann erreicht werden durch: 

• eine zeitliche Trennung der Verkehrsteilnehmenden 

• eine Vorrangberechtigung für den Fußverkehr 

• die Verkürzung der Querungsstrecke 

• die Verbesserung der Sichtbeziehungen zwischen den Verkehrsteilnehmenden 

• die Erhöhung der Aufmerksamkeit der Fahrzeugführenden 

• die Verringerung der Geschwindigkeit des Kfz-Verkehrs 

Die genannten Ansätze können dabei sowohl einzeln als auch kombiniert eingesetzt werden. Bei der Wahl 

der geeigneten Querungsanlage ist, neben den Empfehlungen der technischen Regelwerke zu Verkehrsstär-

ken, Position und Ausstattung, die Nutzerakzeptanz zu berücksichtigen. In der öffentlichen Wahrnehmung 

gelten der Fußgängerüberweg (FGÜ, auch Zebrastreifen) und die Lichtsignalanlage (LSA, auch Ampel) als 

die gängigsten und sichersten Querungsanlagen. Ihr Einsatz ist allerdings nur an Stellen sinnvoll, an denen 

sie durch die Nutzenden auch akzeptiert werden. Fußgängerampeln an Querungen mit schwachen Kfz-
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Belastungen können beispielsweise durch zu lange Wartezeiten schnell zu Rotlichtverstößen der zu Fuß Ge-

henden führen. Ist andererseits ein FGÜ nur sehr schwach frequentiert, kann es passieren, dass ihn Auto-

fahrende nach einer bestimmten Zeit nicht mehr berücksichtigen.  

Das Thema Querungen nimmt eine besondere Relevanz beim Fußverkehrs-Check in Rheine ein. Dies ist 

nicht nur bei den Planungsspaziergängen deutlich geworden, sondern zeigen auch die zahlreichen schrift-

lich eingegangenen Kommentare von Bewohnerinnen und Bewohnern im Nachgang der Auftaktveranstal-

tung (vgl. Kap. 6). 

Lichtsignalanlagen (LSA) 

Lichtsignalanlagen (LSA) finden insbesondere an starkbefahrenen und großflächigen Kreuzungen Einsatz, um 

den schwächeren Verkehrsteilnehmenden Schutz zu bieten. Komfort und Sicherheit an fußgängerfreundlichen 

LSA ergeben sich für zu Fuß Gehende anhand verschiedener Indikatoren. 

Gemäß einschlägigen Empfehlungen sind längere Wartezeiten als 40 Sekunden zu vermeiden3 bzw. unter 

60 Sekunden anzustreben (vgl. FGSV 2002: 23; FUSS e.V. 2015: 25). Eine Verringerung der Wartezeiten bzw. 

eine Verlagerung der Prioritäten zugunsten der zu Fuß Gehenden ist abzuwägen. Ist eine Verbesserung der 

Situation aus Sicht der zu Fuß Gehenden in diesem Bereich nicht herbeizuführen, sollten die im Umfeld lie-

genden LSA hinsichtlich ihrer Wartezeiten überprüft werden. Damit kann eine generell höhere Priorisierung 

des MIV an Knotenpunkten vermieden und für zu Fuß Gehende attraktivere Querungen geschaffen werden. 

Nach der Wartezeit folgt die Freigabezeit (Grün-Phase). Diese soll nach einschlägigen Richtlinien und Hinwei-

sen der FGSV mindestens 5 Sekunden betragen. Für Fußgänger sollte außerdem berücksichtigt werden, dass 

• bei einer zu querenden Furt mindestens die halbe Furtlänge zurückgelegt werden kann, 

• bei akustischen Zusatzeinrichtungen die gesamte Furtlänge zurückgelegt werden kann, 

• bei zwei hintereinanderliegenden Furten die längere der beiden Furten, die Mittelinsel und die Hälfte 

der zweiten Furtlänge zurückgelegt werden kann (vgl. FGSV 2010: 28 und FGSV 2011: 51). 

 

Im Hinblick des demographischen Wandels sollte die Freigabezeit so bemessen sein, dass eine Querung auch 

für Menschen mit Mobilitätsbeeinträchtigung und den damit verbundenen geringeren Geschwindigkeiten 

möglich ist. Die Geschwindigkeit von zu Fuß Gehende variiert zwischen 0,8 und 1,5 m/s; als Regelwert wird 

von einer Geschwindigkeit von 1,2 m/s ausgegangen (vgl. FGSV 2010: 25). Allerdings ist die Gehgeschwindig-

keit mit 0,5 bis 0,8 m/s vieler mobilitätseingeschränkter Menschen deutlich geringer. Die Hinweise für barri-

erefreie Verkehrsanlagen verweisen für Berechnungen auf eine Räumgeschwindigkeit von 1,0 m/s. Besonders 

in sensiblen Bereichen, wie z.B. Senioreneinrichtungen, Marktplätzen oder Krankenhäusern, ist eine geringe 

Gehgeschwindigkeit bei der Bemessung der LSA für den Fußverkehr zu berücksichtigen. Um speziell an Licht-

signalanlagen im Längsverkehr nach der Betätigung des Drucktasters, was die Anforderung des Grünsignals 

bedeutet, Rotlichtverstöße zu vermeiden, sollte die Wartezeit nach Anforderung nicht länger als acht Sekun-

den lang sein (vgl. FUSS e.V. 2015: 30). Die Akzeptanz, als zu Fuß gehende Person an der LSA auch wirklich 

zu warten, steigt mit einer schnellen Freigabezeit, was gleichzeitig für den Kfz-Verkehr bedeutet, dass dieser 

nicht unnötigerweise halten muss. 

 

3  Die Begrenzung der Wartezeit auf 40 Sekunden ist nicht nur aus Komfortgründen einzuhalten. Nach mehr als 40 Se-

kunde nimmt auch der Anteil der Fußgänger deutlich zu, die die Sperrzeit (Rot-Phase) missachten. (vgl. FGSV 2002: 

23) 
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In Rheine kommen Lichtsignalanlagen als Querungsmöglichkeit an verschiedenen Stellen zum Einsatz. Der 

signalisierte Knotenpunkt Bonifatiusstraße / Rolandstraße / Dorfstraße im Schotthock zeichnet sich durch 

seine fünf (Verkehrs-)Arme aus. Als wichtige Wegeverbindung ist der Knotenpunkt auch für den Schülerver-

kehr von Relevanz. Charakteristisch für die Fünffingerkreuzung sind neben langen Warte- und kurzen Grün-

zeiten die weiten Querungswege, die zum Teil auf sich genommen werden müssen. Kurzfristig ist eine An-

passung der Ampelschaltung zugunsten des Fußverkehrs vorzunehmen. Eine automatische Anforderung ist 

bereits im Programm eingerichtet. Perspektiv sollte die Umgestaltung des gesamten Knotenpunktes geprüft 

werden, um weitere Verbesserungen bspw. hinsichtlich der zurückzulegenden Querungswege zu erzielen. 

 

Wenngleich weitere LSA im Untersuchungsraum im Schotthock an der Servatiistraße sowie an der Rheiner 

Straße in Mesum zwar die Mindestanforderungen hinsichtlich der Ampelschaltung erfüllen, kann darüber 

nachgedacht werden, diese zugunsten des Fußverkehrs zu verbessern. So kann die Attraktivität einer Wege-

verbindung durch geringere Wartezeiten erhöht werden. Die Akzeptanz wird dadurch gesteigert und „wil-

des“ Queren unterbunden. Längere Grünzeiten kommen zudem Mobilitätseingeschränkten zugute, die für 

das Zurücklegen des Querungswegs mehr Zeit benötigen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fußgängerüberwege (FGÜ) 

Um das Queren für zu Fuß Gehende den anderen Verkehrsteilnehmenden im Längsverkehr gegenüber be-

vorrechtigt zu gestalten, ist der Einsatz eines Fußgängerüberweges (FGÜ) möglich. Der Einsatz eines FGÜ ist 

besonders an Stellen sinnvoll, die von zu Fuß Gehenden hoch frequentiert sind und/oder das Sichern von 

besonders schutzbedürftigen Personengruppen, wie etwa Schülerinnen und Schülern oder auch älteren 

Menschen. Ergänzend ist der Einsatz besonders an innerörtlichen Kreisverkehren sinnvoll. Nichtsdestotrotz 

unterliegt die Anordnung von FGÜ der Genehmigung im Einzelfall. Zudem darf die zu querende Fahrbahn 

nicht breiter als 6,50 m sein, anderenfalls muss zusätzlich eine Mittelinsel angelegt werden. Zu einem ho-

hen Sicherheitsniveau auch in den Morgenstunden und bei Dämmerung trägt die Ausrüstung mit modernen 

LED-Beleuchtungsanlagen und reflektierenden Elementen an den Leitsäulen bei.  

Quelle: Planersocietät 

Abbildung 10: Lichtsignalanlagen an der Servatiistraße (links) und der Rheiner Straße (rechts) 
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Die Einrichtung eines FGÜ kostet zwischen 10.000 € und 40.000 €. Die Kosten variieren stark je nach Tief-

bauarbeiten und Beleuchtungsinstallation. 

In Rheine befindet sich im Untersuchungsraum bisher kein FGÜ, es wird jedoch Bedarf für eine derartige 

Querungsanlage gesehen. Der innerörtliche kleine Kreisverkehr Bonifatiusstraße / Staufenstraße im Stadt-

teil Schotthock ist derzeit ohne Querung mit Vorrang ausgestattet. Zwar haben Kfz-Führende dem Fußver-

kehr gegenüber beim Ausfahren aus dem Kreisverkehr Vorrang zu gewähren, zur Verdeutlichung der Vor-

rang-Situation und Sicherung des Fußverkehrs bietet sich jedoch die Einrichtung eines FGÜ an. Es handelt 

sich dabei um eine wichtige Wegeverbindung, die aufgrund der Nähe zu Einkaufsgelegenheiten wie dem 

K+K-Markt stark frequentiert wird. Ebenfalls nutzen viele Schülerinnen und Schüler aus den Wohngebieten 

die Wegeverbindung, um zur Schule zu gelangen. Aufgrund erhöhter Geschwindigkeiten kann eine Anhe-

bung der Fahrbahn, wie auf der Skizze angedeutet, sinnvoll sein (vgl. Abb. 11).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wichtig ist, um die Sicherheit der Querungsanlage herzustellen, die Sichtachse am Fußgängerüberweg frei-

zuhalten. Bei einer vorgeschriebenen Höchstgeschwindigkeit von 30 km/h sollten so mindestens 5 m, ideal-

erweise 10 m, vorgehalten werden. Die Freihaltung der Sichtachse geht daher mit dem Entfall von 2 - 4 

Stellplätzen einher. An deren Stelle könnten Radbügel installiert werden, die ein widerrechtliches Parken 

unterbinden und gleichzeitig mehr Platz für die Nahmobilität bieten. Zur Herstellung der Barrierefreiheit ist 

der FGÜ mit einer differenzierten Bordhöhe sowie Bodenindikatoren auszustatten. 

 

Ein weiteres Einsatzfeld von FGÜ befindet sich an Hauptverkehrsstraßen, die mit einer Querungshilfe ausge-

stattet sind. In Kombination mit einem FGÜ wird dem Fußverkehr Vorrang beim Queren eingeräumt, so dass 

die Querungsanlage an Attraktivität für zu Fuß Gehende gewinnen kann. Die Einrichtung eines FGÜ in Kom-

bination mit der vorhandenen Querungshilfe ist auf dem Burgsteinfurter Damm in Mesum zu prüfen. Als 

Wegeverbindung zwischen Bahnhof und Ortszentrum weist sie eine wichtige Achse mit kontinuierlicher Fre-

quentierung im Querverkehr auf. Im Zuge der Einrichtung sollte die Querungshilfe barrierefrei ausgestattet 

werden (vgl. Abb. 12). Die Furt für den Radverkehr kann gegebenenfalls entfallen. Ob die Sicht- und 

Quelle: Planersocietät 

Abbildung 11: Kreisverkehr an der Bonifatiusstraße im derzeitigen Zustand (links) und skizziert (rechts) 
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Erkennbarkeit aufgrund der Bahn-Unterführung gewahrt werden kann, und damit die Einrichtung eines FGÜ 

möglich ist, ist zu prüfen. Ebenso eine Voraussetzung für ein FGÜ besteht in der Umgestaltung der Que-

rungshilfe dahingehend, dass ein Überholen eines an der Bushaltestelle haltenden Busses nicht mehr mög-

lich ist, um die Verkehrssicherheit für Querende sicherzustellen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Querungshilfen 

Eine weitere Option zur punktuellen Querung von stark befahrenen Straßen stellen Mittelinseln dar. Diese 

können sowohl innerorts als auch außerorts angelegt werden, sollten jedoch stets in direkter Linie des fuß-

verkehrlichen Wegebedarfs liegen, um auch entsprechend genutzt zu werden. Bei der Anlage einer Mittelinsel 

innerorts ist darauf zu achten, dass die entsprechende Maße für Breite und Aufstellflächen eingehalten wer-

den können. Bei einer Querungsanlage für zu Fuß Gehende sollte die Insel mindestens 2,00 m tief sein, um 

ein hinreichend sicheres Warten zu ermöglichen. In besonderen Fällen wie bspw. einer beengten Fahrbahn 

kann eine Mittelinsel auch schmaler konzipiert werden. Die Wartefläche sollte mind. 4,00 m breit sein, um zu 

gewährleisten, dass auch mehrere zu Fuß Gehende gleichzeitig auf der Querungsanlage warten können. Wenn 

die Mittelinsel auch von Radfahrenden oder Rollstuhlfahrenden genutzt werden soll, ist eine Tiefe von 2,50–

3,00 m anzustreben. Bei der Gestaltung und Bepflanzung der Mittelinsel ist stets darauf zu achten, dass die 

Sichtverhältnisse zwischen zu Fuß Gehenden und Kfz-Fahrenden nicht gestört werden. Zudem muss eine 

Erkennbarkeit der Insel durch eine entsprechende Markierung der Inselköpfe und örtliche Beleuchtung auch 

bei Nacht gegeben sein (FGSV 2006: 89). 

Außerorts kann sich eine Mittelinsel ebenfalls anbieten, wenn entweder eine starke Fußgänger- oder Rad-

fahrerfrequenz vorliegt oder besonders schutzbedürftige Personen die Stelle regelmäßig zum Queren nutzen.  

Es empfehlen sich vor allem regelmäßige Querungsmöglichkeiten an Einmündungen und Knotenpunkten. 

Sollte in besonderen Fällen eine abweichende Anlage erforderlich sein, ist die Querung für den Radverkehr 

rechtzeitig erkenntlich zu machen. Das StVO-Verkehrszeichen 205 muss auf die Wartepflicht des Fuß- und 

Radverkehrs aufmerksam machen. Zudem gilt auch hier das Gebot der freizuhaltenden Sichtbeziehungen und 

der Erkennbarkeit bei Tag und Nacht. Zusätzlich sollte geprüft werden, ob eine Begrenzung der Höchstge-

schwindigkeit im Querungsbereich erforderlich ist (FGSV 2012: 73f). 

Die Querungshilfen in Rheine entsprechen häufig nicht mehr den aktuellen Anforderungen hinsichtlich ihrer 

Dimensionierung. Ob eine Verbreiterung der Aufstellfläche möglich ist, sollte daher geprüft werden. Beispiel-

haft sei die Querungshilfe am Lingener Damm auf Höhe der Seniorenwohnanlage im Schotthock zu nennen. 

Quelle: Planersocietät 

Abbildung 12: Querungshilfe in Mesum (links) und Kombination mit FGÜ in Kamen (rechts) 
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In Mesum betrifft dies vor allem die Querungshilfe auf dem Burgsteinfurter Damm, die als Wegeverbindung 

zum Bahnhof beziehungsweise in die Ortsmitte genutzt wird (vgl. Abb. 13). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Verringerung des Kurvenradius (bauliche Maßnahmen) 

Sowohl im Schotthock als auch in Mesum konnten mehrere Einmündungen ausfindig gemacht werden, an 

denen ein zu großer Kurvenradius besteht. Häufig gekoppelt mit einer begrünten Einfriedung werden die 

Sichtbeziehungen zwischen Kfz-Führenden und zu Fuß Gehenden zum Teil stark eingeschränkt. Dies hat zur 

Folge, dass zu Fuß Gehende die Fahrbahn betreten müssen, um freie Sicht zu erhalten, sich aber ebenso 

einer Gefahr durch den Kfz-Verkehr aussetzen. Gleichzeitig müssen zu Fuß Gehende einen weiten Que-

rungsweg zurücklegen. Ein großer Kurvenradius verleitet zu hohen Geschwindigkeiten beim Abbiegevor-

gang. Besonders deutlich wurde dies an den Einmündungen Don-Bosco-Straße / Hassenbrockweg in 

Mesum sowie Adalbertstraße / Heriburgstraße und Bonifatiusstraße / Welfenstraße im Schotthock (vgl. 

Abb. 14).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 13: Unterdimensionierte Querungshilfen auf dem Lingener Damm (links) und auf dem Burgstein-
furter Damm (rechts) 

Quelle: Planersocietät 

Quelle: Planersocietät 

Abbildung 14: Großer Kurvenradius in Mesum (links) und im Schotthock (rechts) 
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An diesen Stellen sollte ein vorgezogener Seitenraum geprüft werden. Hierbei sind die Belange von Feuer-

wehr und Schulbusverkehr zu berücksichtigen. Kurzfristig könnte eine Verbesserung durch eine Markierung 

oder Klebeborde zur Verringerung des Kurvenradius erzielt werden. Diese Maßnahme lässt sich ebenfalls 

mit Pollern koppeln, die den abmarkierten Seitenraum vor dem Überfahren durch Kfz-Führende schützen 

(vgl. Abb. 15). Eine Freihaltung der Sichtachse vom ruhenden Verkehr ist dort zu prüfen, wo dieser Probleme 

darstellen könnte. Mittelfristig sollte die Markierung des vorgezogenen Seitenraums durch eine bauliche An-

passung ersetzt werden, um der Barrierefreiheit gerecht zu werden. 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

Gehwegnasen 

Vorgezogene Seitenräume stellen aus mehrerlei Hinsicht ein weiteres Potenzial dar, um zu Fuß Gehende si-

cher über die Straße zu leiten. Vorteile in Bezug auf die Querung entstehen zum einen durch die Verkürzung 

der Querungsdistanz und der damit verbundenen Verbesserung der Sichtverhältnisse zwischen den Verkehrs-

teilnehmenden (insbesondere bei Kindern). Der Gehweg kann in ausgewählten Bereichen in den Straßenraum 

geführt werden und so dem Fußverkehr mehr Fläche bieten, während die Fahrbahn des Kfz-Verkehrs ver-

schmälert wird (vgl. Abbildung 56). Die zu Fuß Gehenden haben eine bessere Sicht auf den herankommenden 

Verkehr und werden zur gleichen Zeit besser wahrgenommen. Zum anderen tragen Gehwegnasen durch Ver-

ringerung der Abbiegeradien in Kurvenbereichen zu reduzierte Kfz-Abbiegegeschwindigkeit bei. Neben der 

Erleichterung beim Queren einer Straße, können mit Gehwegnasen auch ergänzende Vorteile durch Mehr-

fachnutzungen im neu entstandenen Raum einhergehen. So können z. B. Sitzpoller verhindern, dass Autos im 

Kurvenbereich parken und damit das Queren von zu Fuß Gehenden verhindern (vgl. Abb. 16). 

Gehwegnasen sollten zum Standardrepertoire bei der Ausbildung der Kreuzungen und Einmündungen im 

Erschließungsstraßennetz gehören (vgl. FUSS e.V. 2015: 14). Weitere Einsatzbereiche können bei einem er-

höhten Fußverkehrsaufkommen auch andere relevante Standorte wie bspw. FGÜs sein. Im Falle eines vor-

gezogenen Seitenraums zwischen bestehenden Knoten (auf geraden Strecken) sind die freizuhaltenden Be-

reiche an Überquerungsstellen nach der RASt zu beachten (vgl. FGSV 2006: 88ff). Die größte Wirkung ent-

falten vorgezogene Seitenräume, wenn sie bis vor die Parkstandbegrenzung bzw. die Reihen parkender 

Quelle: Planersocietät, Frankfurt 

Abbildung 15: Beispiel für einen verringerten Kurvenradius durch Markierung und Abpollerung 
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Fahrzeuge gezogen werden und 30–70 cm über diese hinausragen (vgl. FGSV 2006: 90). In diesem Fall ist 

eine Kenntlichmachung z. B. durch eine Bake notwendig. Wird die Parkstandbegrenzung bzw. die Reihe par-

kender Fahrzeuge nicht überschritten, kann hierauf ggf. verzichtet werden. Weiter zu beachten ist eine orts-

feste Beleuchtung sowie barrierefreie Ausgestaltung, die die Belange von geh- und sehbehinderten Perso-

nen berücksichtigt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In Rheine kommen entlang der Routen bisher keine Gehwegnasen zum Einsatz. Während der Begehung hat 

sich vor allem die Heriburgstraße im Schotthock als Einsatzfeld für Gehwegnasen herauskristallisiert. Da es 

sich um eine Straße mit Anbindung zweier Schulen handelt, ist der Handlungsdruck hier besonders groß. 

Derzeit ist ein sicheres Queren für vor allem für Schülerinnen und Schüler in der Heriburgstraße nicht mög-

lich. Aufgrund des einseitigen Parkens auf der Fahrbahn verschwinden Kinder, kleinere Personen oder Men-

schen im Rollstuhl hinter den Fahrzeugen und werden beim Queren erst sehr spät durch den Kfz-Verkehr 

wahrgenommen (vgl. Abb. 17).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Planersocietät  

Abbildung 16: Beispiele eines vorgezogenen Seitenraums auf gerader Strecke (links) und im Kurvenbereich 
(rechts) in Dortmund 

Quelle: Planersocietät  

Abbildung 17: Derzeitige Situation in der Heriburgstraße 
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Mithilfe von Gehwegnasen, die 0,2 – 0,7 m über den Parkstand hinausragen und somit den Querenden eine 

gute Sicht verschaffen bzw. gesehen werden, lässt sich ein sicheres Queren ermöglichen. Wie bei den FGÜ 

ist auch bei Gehwegnasen eine freie Sichtachse von Bedeutung. Aus diesem Grund sollten mindestens 5 m 

vor und hinter dem vorgezogenen Seitenraum freigehalten werden. Bauliche Maßnahmen zur Sicherung der 

Sperrfläche können an dieser Stelle sinnvoll sein.  

Weitere Handlungsschwerpunkte 

Ferner besteht Handlungsbedarf zur Neueinrichtung einer Querungsanlage am Knotenpunkt Lingener 

Damm / Staufenstraße im Schotthock. Bisher mangelt es an einer sicheren Querungsmöglichkeit über den 

Lingener Damm in diesem Bereich. Ebenso erfüllen die vorhandenen Querungshilfen an den Einmündungen 

zur Staufenstraße und Römerstraßen nicht mehr den aktuellen technischen Standards hinsichtlich Dimensi-

onierung und Barrierefreiheit, so dass auch hier Handlungsbedarf besteht. Als wichtige Wegeverbindung mit 

Anschluss an die Einkaufsmöglichkeiten im Schotthock sowie Teil des Schulweges ergibt sich ein erhöhter 

Querungsbedarf. Die nächste Querungsmöglichkeit befindet sich nördlich auf Höhe der Seniorenwohnanlage 

mit einer Querungshilfe und im Süden an der Bayernstraße als LSA. Dies hat zur Folge, dass häufig wild und 

ungesichert gequert wird. Beim Planungsspazierung hat sich in den Gesprächen mit den Bürgerinnen und 

Bürgern ebenfalls herausgestellt, dass das Fehlen einer nahegelegenen Querungsmöglichkeit dafür sorgt, 

dass Radfahrende auf dem Lingener Damm in diesem Abschnitt häufig auf der falschen Seite fahren und 

aufgrund der geringen Dimensionierung des Radweges auf den Gehweg ausweichen. Die Planungen der 

Stadt Rheine sowie die gutachterliche Empfehlung des Planungsbüros sieht an der Stelle die Einrichtung 

eines Kreisverkehrs vor. Das Projekt befindet sich bereits ganz oben auf der Liste prioritärer Maßnahmen 

von Seiten der Stadt, so dass mit einem Umsetzungsbeginn noch im Jahr 2021 zu rechnen ist. Zurzeit erfol-

gen weitere Planungsschritte um Prioritäten innerhalb der Stadt Rheine festzulegen. An den Armen des 

Knotenpunkts wird die Einrichtung von FGÜ empfohlen, um den Vorrang des Fußverkehrs gegenüber dem 

Kfz-Verkehr zu verdeutlichen. Die Ziele der Barrierefreiheit sind dabei zu berücksichtigen (differenzierte 

Bordhöhe, Bodenindikatoren). Ein Entfall oder Umbau der Querungshilfen sind in dem Zuge anzustreben. 

 

Ein weiterer häufig in der Bürgerbeteiligung genannter Handlungsschwerpunkt befindet sich auf dem Ab-

schnitt Friedrich-Ebert-Ring zwischen Servatiistraße und Bergstraße. Aufgrund der wichtigen Wegever-

bindung zwischen den Nahversorgern im Schotthock sowie der hohen Frequentierung von Schülerverkehren 

ergibt sich ein erhöhter Querungsbedarf sowohl für zu Fuß Gehende als auch Radfahrende in diesem Ab-

schnitt. Wie sich in Gesprächen herausstellte, wird der Weg zwischen dem Nahversorger am Kirchplatz und 

denen am Friedrich-Ebert-Ring aufgrund einer mangelhaften durchgängigen, sicheren Wegeverbindung von 

vielen Anwohnenden mit dem Auto zurückgelegt, wenngleich dies einen Umweg darstellt. Die Einrichtung 

einer geeigneten Querungsanlage, die für den Fuß- und Radverkehr ein sicheres Queren in diesem Bereich 

ermöglicht, ist daher zu vorzunehmen. Eine Querungshilfe in Kombination eines FGÜ ist in diesem Zuge ge-

genüber einer Lichtsignalanlage abzuwägen. Tempo 30 ist bereits eingerichtet worden. 

 

Des Weiteren besteht an folgender Stelle Handlungsbedarf: 

• Rheiner Straße (Höhe Kirchplatz), Mesum: Die Verbindung zwischen Postfiliale und Alter 
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Bahnhofstraße stellt eine wichtige Wegebeziehung her, so dass sich auch aufgrund der nahegele-

genen Bushaltestellen ein erhöhter Querungsbedarf ergibt. Ein sicheres Queren ist weiter nördlich 

über die LSA möglich. Aufgrund der räumlichen Nähe ist die Installation eines FGÜ an dieser Stelle 

nicht möglich. Um das Queren in diesem Bereich zu ermöglichen und zu verbessern wird vorge-

schlagen, ein Querungsangebot mit farbiger Fahrbahnmarkierung einzurichten, um die Aufmerk-

samkeit des Kfz-Verkehrs zu erhöhen. Die Querung ist darüber hinaus mit Bodenindikatoren zu 

versehen. 

3.3 Aufenthaltsqualität und attraktive Gestaltung (C) 

Dem Aufenthalt im öffentlichen Raum kommt bei den Belangen des zu Fuß Gehens eine besondere Bedeu-

tung zu. Bei keiner anderen Verkehrsart ist die Relation zwischen Fortbewegung und Aufenthalt so unmit-

telbar (vgl. NWSTGB 1998: 7). Ein potenzieller Aufenthalt im öffentlichen Raum wird zum einen durch das 

ästhetische Empfinden sowie anderer externer Einflüsse und zum anderen durch die Erlebbarkeit des Rau-

mes beeinflusst. Dabei kommt den vielfältigen und regelmäßigen Möglichkeiten der Erlebbarkeit eine wich-

tige Bedeutung zu, denn nur wer sich in der nahen Umgebung wohlfühlt, geht gerne und erledigt alltägliche 

Wege regelmäßig zu Fuß. Fußverkehrsflächen dienen damit nicht nur dem Zweck, sicher und bequem an ein 

Ziel zukommen, sondern haben im optimalen Fall auch eine Aufenthaltsfunktion (vgl. UBA 2018: 18).  

In Rheine stellen die Kirchplätze St. Ludgerus im Schotthock sowie St. Johannes Baptist zusammen mit dem 

Dorfplatz an der alten Schule in Mesum die zentralen Plätze mit Aufenthaltsfunktion dar. Ergänzt werden 

diese um den Walshagenpark im Schotthock und die Alte Bahnhofstraße als Hauptgeschäftsstraße in 

Mesum. Allen Bereichen ist gemein, dass sie in der jetzigen Gestaltung Defizite in der Aufenthaltsqualität 

aufweisen und daher Handlungsbedarf besteht, um sie als Treffpunkt und Orte der Kommunikation zu qua-

lifizieren und ihnen neue Attraktivität zu verschaffen. Nachfolgend werden einige allgemeine Maßnahmen 

vorgestellt, die die Aufenthaltsqualität steigern und zum Gehen einladen können. Da für die Neugestaltung 

der Plätze vertiefende Planungen und Beteiligungsformate vorgenommen werden sollen, sind die nachfol-

genden Maßnahmen als Rahmenbedingungen für attraktive Räume zu verstehen. 

Nutzungen 

Nutzungen können zu einer Belebung des Raumes beitragen und diesem so zu neuer Attraktivität verhelfen. 

Neben Sitzmöglichkeiten, auf die im späteren Verlauf weitergehend eingegangen wird, kann dies beispiels-

weise Integration eines Cafés mit Außenbestuhlung sein. Aber auch temporäre Nutzungen wie wiederkeh-

rende Veranstaltungen beleben den Raum. Im Schotthock und in Mesum werden die Plätze bereits teilweise 

für Floh- oder Weihnachtsmärkte genutzt. Auf dem nördlichen Abschnitt der Alten Bahnhofstraße findet zu-

dem wöchentlich der Markt statt. Besonders für die Plätze gilt es das Angebot an Nutzungen zu steigern 

und an den Bedarf der unterschiedlichen Zielgruppen auszurichten. 

Temporäre Nutzungsänderungen können ebenfalls Anwendung finden, um mögliche Verlagerungen der Flä-

cheninanspruchnahme in Bezug auf ihre Wirkung und Akzeptanz zu testen. Ein bekanntes Projekt für die 

temporäre Nutzung von Parkflächen sind die Parklets der VCD Ortsgruppe „move“, in der die freigewordenen 

Flächen zu kleinen Grünoasen oder ergänzenden Außenbereichen der Gastronomie umgestaltet werden. Der 
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Gestaltung und dem Umfang der Realisierung temporärer Nutzungen sind dabei keine kreativen Grenzen 

gesetzt. Entsprechend der ortsspezifischen Belange können Parkflächen neben flexiblen Sitzelementen, Spiel-

flächen oder Verweilplätzen auch für Radabstellmöglichkeiten oder Aufsteller genutzt werden, um die eigent-

lichen Gehwege im Seitenraum freizuhalten und eine barrierefreie Fortbewegung sicherzustellen. Für solche 

temporären Aneignungen ist u. a. die Alte Bahnhofstraße in Mesum geeignet. Das Zukunftsnetz Mobilität 

NRW bietet ab Frühjahr 2021 ein Angebot zur Ausleihe von Stadtmobiliar zur Durchführung von Verkehrsver-

suchen und temporären Straßenraumumgestaltungen an. 

Abbildung 18: Gastronomie und Radabstellanlagen auf Parkplätzen (links); "Parking Day" (rechts) 

   
Quelle: Planersocietät 

Sitzelemente 

Im Schotthock und in Mesum treffen Jung und Alt aufeinander, die Plätze stellen den Mittel- und Treffpunkt 

der Stadtteile dar. Besonders Personen, die längere Strecken zu Fuß ins Zentrum oder einkaufen gehen, be-

nötigen oftmals eine Sitzmöglichkeit für eine Pause oder auch einfach nur, um Menschen zu treffen und sich 

auszutauschen. Die Mobilität benötigt auch immer Orte der Immobilität. Besonders für ältere Menschen ist 

es notwendig auch ohne das eigene Kfz selbstständig mobil zu sein und bleiben zu können. Hierbei sind ne-

ben barrierefreien Wegen auch regelmäßige Sitz- oder Anlehngelegenheiten wichtig. Vor allem an zentralen 

Orten sollte daher auf den Ausbau von Sitzmöglichkeiten geachtet werden. Diese können vielfältig gestaltet 

sein oder in vorhandene Elemente im öffentlichen Raum integriert werden (vgl. Abb. 19).  

Quelle: Planersocietät, Beispielbilder 

Abbildung 19: Holzbänke mit Rückenlehnen (links), Sitzpoller (mitte) und Bank um eine Baumscheibe (rechts) 
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Generationenfreundliche Sitzmöglichkeiten, zum Beispiel mit Arm- und Rücklehnen und unterschiedlichen 

Sitzhöhen, sollten beachtet werden. Bei Sitzelementen wird mit einem Stückpreis von ca. 1.500 € gerechnet.  

Spielelemente 

Auch Kinder haben spezifische Bedürfnisse an den öffentlichen Raum. Neben der Berücksichtigung kogniti-

ver und motorischer Fähigkeiten von Kindern in der Planung und Unterhaltung von Straßenräumen ist auch 

das bewegungsfördernde Wohnumfeld ein wichtiger Aspekt, um eine eigenständige Mobilität von Kindern 

zu fördern (vgl. VM BW 2017: 15 und 23). Der öffentliche Raum sollte für Kinder so attraktiv, erlebbar und 

aktivierend sein, dass sie gerne zu Fuß gehen und Eltern ihnen die eigenständige Mobilität zutrauen. Ein-

zelne Spielelemente müssen nicht immer groß sein, sondern sind in vielen Fällen auch bei wenig Platz zu 

realisieren. Neben Kleinstgeräten an oder auf den zentralen Plätzen, sollten die in die Jahre gekommenen 

Spielgeräte im Walshagenpark durch moderne ersetzt werden. Erweitern lässt sich der Kinderspielplatz um 

zusätzliche Trainingsgeräte für ältere Menschen. Mithilfe eines Generationen-Spielplatzes lässt sich ein 

neues Angebot mithilfe einer Erweiterung der Zielgruppe erreichen. 

Kleine Spielpunkte in den Siedlungsbereichen ergänzen die privaten Möglichkeiten. Auch bei der Umsetzung 

von Neubaugebieten ist der Einsatz von Spielgeräten zu berücksichtigen. Das Beratungsangebot „Planen für 

die Zukunft“ vom Zukunftsnetz Mobilität NRW bietet u.a. Unterstützung bei der Planung von Neubaugebie-

ten. Für ein Spielelement kann ca. 1.500 € pro Stück angesetzt werden. 

Quelle: Planersocietät, Beispielbilder 

Grünelemente 

Neben Sitz- und Spielelementen sorgen Grünelemente für einen attraktiven öffentlichen Raum. Auch bei 

geringem Platz können zum Beispiel Blumenampeln an Lichtmasten befestigt werden oder Spalierbäume 

gepflanzt werden, welche einen geringen Flächenbedarf haben. Durch Kooperationen z.B. mit Gewerbetrei-

benden oder Privatpersonen können Baumscheibenpatenschaften übernommen werden. Ziel dieser Paten-

schaften ist ein gepflegtes Erscheinen der Baumscheiben und eine Identifizierung mit der Baumscheibe / 

der Straße. Als Einsatzgebiet bieten sich besonders die vorhandenen Lichtmasten entlang der Alten Bahn-

hofstraße in Mesum an. An den Grünelementen sollte auf die Durchgängigkeit des Gehwegs geachtet 

Abbildung 20: Spielelemente 
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werden, eine Mindestbreite kann, beispielsweise durch die Kombination mit geschwindigkeitsreduzierenden 

Straßeneinbauten, realisiert werden.  

Für die Qualität des Fußverkehrs ist aber nicht nur der Einsatz von Grünelementen von Bedeutung, sondern 

auch die Pflege der vorhandenen Grünflächen – sowohl städtisch als auch privat. Besonders in Kreuzungs-

bereichen sollte auf einen regelmäßigen Rückschnitt geachtet werden, um Sichtachsen nicht zu behindern. 

Der Bewuchs sollte daher nicht höher als 50 cm reichen, um Personen, besonders Kinder, nicht zu verde-

cken und die Sichtachsen freizuhalten. 

In den Gehweg ragender Bewuchs mindert in Bereichen mit hohen Bordsteinen entlang des Gehwegs die 

Qualität. Häufig werden Gehwege durch den Bewuchs verengt, wodurch im Begegnungsfall zu Fuß Gehende 

aufeinander warten müssen. Menschen mit eingeschränkter Sehkraft können zudem nicht immer einwand-

frei erkennen, ob Äste und Zweige oder Buschwerk in das Luftraumprofil des Gehweges hängen. So erhöht 

sich die Gefahr von Verletzungen, unter Umständen auch in sensiblen Bereichen wie dem Gesicht. Auch die 

Sichtbeziehungen zwischen Fußverkehr und Kfz-Verkehr können durch einen zu hohen Pflanzenbewuchs 

eingeschränkt werden. Hier sind besonders Private zu sensibilisieren.  

Umgestaltung der Alten Bahnhofstraße 

Die Alte Bahnhofstraße in Mesum befindet sich zentral gelegen zwischen Dorfplatz und Bahnhof und ist vor 

allem durch ihre Geschäftsnutzung geprägt. Sie weist jedoch in ihrer jetzigen Gestaltung Defizite in der Auf-

enthaltsqualität auf. Die relativ breite Fahrbahn und durchgehend angelegten beidseitigen Parkstreifen zei-

gen einen stark vom MIV geprägten Straßenraum. Entsprechend gering dimensioniert sind die Seitenräume 

in einigen Bereichen, so dass es zu Nutzungskonflikten zwischen fließendem Fußverkehr, ruhendem Pkw-

Verkehr, Radabstellanlagen sowie der Außenbestuhlung kommt. Um die Geschäftsstraße in ihrer Funktion 

zu stärken und gleichzeitig zu neuer Attraktivität zu verhelfen, ist eine Umgestaltung zwingend erforderlich. 

Zur Neuordnung des Raumes und gerechten Verteilung der Verkehrsfläche wird daher die Umgestaltung 

nach dem sogenannten Shared-Space-Prinzip vorgeschlagen (vgl. Abb. 21).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Charakteristisch dafür ist die Gestaltung der Oberfläche auf einem einheitlichen Höhenniveau. Die im nördli-

chen Abschnitt vorzufindende Geschwindigkeitsbeschränkung als Tempo 20-Zone ist mindestens zur Don-

Abbildung 21: Alte Bahnhofstraße (links) und Geschäftsstraße in Bad Rothenfelde (rechts) 

Quelle: Planersocietät  
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Bosco-Straße (bzw. auf die gesamte Länge der Straße, falls mit den Belangen der Feuerwehr vereinbar) 

auszuweiten, um eine Verkehrsberuhigung zu erwirken. Perspektivisch ist die verkehrsberuhigte Geschäfts-

straße als Begegnungszone umzuwidmen, sobald diese in die StVO aufgenommen wird. Die als Fahrbahn 

vorgesehene Fläche ist möglichst schmal zu halten, um den Nutzungen im Seitenraum gerecht zu werden. 

Zudem sollte eine Reduktion der Stellplätze im öffentlichen Raum angestrebt werden. Zur jetzigen Zeit be-

steht ein Überangebot an verfügbaren Stellplätzen. Ein Teil dieser könnte speziell für Behinderte ausgewie-

sen werden, um diesem Personenkreis einen möglichst kurzen Weg zu ermöglichen. Besonders wichtig ist 

die Berücksichtigung der Barrierefreiheit. Die Gestaltung auf einem einheitlichen Oberflächenniveau ist für 

mobilitätseingeschränkte Personen von Vorteil, sollte jedoch nicht zulasten blinder und seheingeschränkter 

Personen erfolgen. Aus diesem Grund sind die Belange Sehbehinderter ebenso in den Fokus zu stellen. Be-

reits bei den Begehungen zeigte sich diese Relevanz. Neben einem Blindenleitsystem, das Orientierung im 

Raum schafft, sollte ebenfalls geprüft werden, inwieweit sich die Fahrbahn farblich kontrastierend zum Sei-

tenraum abheben kann. Wenngleich das Queren nach dem Shared-Space-Prinzip flächig erfolgen kann, sind 

für Sehbehinderte spezielle Querungsangebote anzubringen. Für die Überplanung ist eine umfassende Bür-

gerbeteiligung vorzusehen, um alle Akteurinnen und Akteure zusammenzubringen und die Bürgerschaft 

einzubinden.  

 

Bei den Beteiligungsveranstaltungen wurde berichtet, dass es im Jahresverlauf zu unterschiedlichen Nut-

zungskonflikten kommt. So steige im Sommer der Anteil des Fuß- und Radverkehrs. Um möglichst flexibel 

auf diese Veränderungen reagieren zu können, bieten sich temporäre Elemente im öffentlichen Raum an. 

Um dem begrenzten Raumangebot kurzfristig Abhilfe zu verschaffen und Nutzungskonflikte zu minimieren, 

ist der Einsatz von Parklets an ausgesuchten Stellen denkbar. Dabei werden Aufbauten auf Stellplätzen auf-

gebaut, die Nutzungen des öffentlichen Raums ermöglichen. In Mesum wären das neben der Außenbestuh-

lung (z. B. auf Höhe des Eiscafés), nicht-kommerzielle Sitzmöglichkeiten sowie Radbügel (z. B. auf Höhe der 

Sparkasse). Vorteil ist, dass im Sommer die Nahmobilität gezielt gefördert werden kann und auf die Bedarfe 

reagiert werden kann, sodass die Aufenthaltsqualität der Achse bestmöglich genutzt werden kann. Ergän-

zend kann so flexibel auf die Bedarfe reagiert werden, beispielweise in Hinblick auf den ruhenden Rad- und 

Kfz-Verkehr. Das Zukunftsnetz Mobilität NRW unterstützt bei der Konzeption von temporäreren Maßnahmen 
im Rahmen eines Verkehrsexperiments sowie mit der Ausleihmöglichkeit von Parklets und weiteren Stadt-

möbeln. Weiterhin wäre eine temporäre Umgestaltung der Straße im Rahmen der Europäischen Mobilitäts-

woche denkbar. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Planersocietät (links), Stadtbauatelier (rechts) 

Abbildung 22: Temporäre Straßenraumnutzungen: Radabstellanlagen (links) und Parklets (rechts) 
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Weitere Handlungsschwerpunkte 

Weiterer Handlungsbedarf bei der Aufenthaltsqualität besteht an folgenden Stellen: 

• Heriburgstraße (Schulhof), Schotthock: Bisher fehlt ein Spielplatz in unmittelbarer Nähe zur 

Wohnsiedlung, wie sich in der Begehung herausgestellt hat. Es wurde vorgeschlagen, die Öffnung 

des Spielplatzes auf dem Schulhof außerhalb der Schulzeiten für die Öffentlichkeit zu prüfen. Da 

die Spielgeräte bereits veraltet sind, ist eine Überplanung der Außenanlage mit modernen Spielge-

räten den Überlegungen anzuhängen. 

• Bahnhof, Mesum: Im Bahnhofsumfeld mangelt es an Mülleimern. Zur Vermeidung herumliegenden 

Mülls wird das Anbringen von Mülleimern in diesem Bereich vorgeschlagen. 

• Hassenbrockweg (Höhe Sportplatz), Mesum: Auf Höhe des Sportplatzes fehlt es an Sitz- und Ver-

weilmöglichkeiten. Die Aufenthaltsqualität ist daher stark eingeschränkt. Im Zuge der geplanten 

Überplanung des Bereichs sollte die Installation von Sitzmöglichkeiten und weiteren Nutzungen zur 

Erhöhung der Aufenthaltsqualität berücksichtigt werden. 

3.4 Schulwegplanung (D) 

Wenn Schülerinnen und Schüler zu Fuß, mit dem Fahrrad oder Roller zur Schule kommen, haben sie die 

Möglichkeit, auf ihrem Schulweg viel zu entdecken und eine eigenständige Mobilität zu erlernen. Ziel sollte 

es daher sein, Eltern zu verdeutlichen, dass Schulkinder durch ein regelmäßiges Gehen ihren natürlichen 

Bewegungsdrang stillen sowie Bewegungsabläufe und Motorik trainieren können. Ein weiterer positiver Ne-

beneffekt des zu Fuß Gehens ist, dass sich die Konzentrations- und Lernfähigkeit erhöhen. Der Schulweg zu 

Fuß hat außerdem noch eine soziale Komponente, da sich Kinder und Jugendliche auf ihrem Weg mit Ande-

ren austauschen können (vgl. ADAC 2019: 7).  

Eine negative Rückkopplung entsteht jedoch, wenn Eltern ihre Kinder mit dem Auto zur Schule bringen und 

infolgedessen der Verkehr im Umfeld der Einrichtungen zunimmt (z. B. Nelson-Mandela-Schule, Bodel-

schwinghschule im Schotthock und Johannesschule in Mesum). Dieser Verkehr wird von anderen Eltern als 

potenzielle Gefahr wahrgenommen, weshalb sie ihre Kinder ebenfalls mit dem vermeintlich sicheren Auto 

zur Schule bringen. Dies hat zur Folge, dass der Anteil der Kinder, die mit dem Auto zu den Einrichtungen 

gebracht werden steigt und der Anteil der zu Fuß oder mit dem Rad kommenden Kinder sinkt. Ziel sollte es 

sein, den Eltern zu verdeutlichen, dass sie selbst in vielen Fällen dazu beitragen, dass die Situation im na-

hen Schulumfeld als gefährlich wahrgenommen wird. Maßnahmen müssen daher nicht immer infrastruktu-

reller Natur sein, sondern gehen über Öffentlichkeitsarbeit, Kommunikation und Bewusstseinserzeugung. 
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Voraussetzung dafür, dass Kinder zu Fuß zur Schule gehen, sollten neben infrastrukturellen Maßnahmen 

wie Markierung, Gestaltung und systematischer Überprüfung der Beleuchtung von Schulwegen vor allem 

beim schulischen Mobilitätsmanagement ansetzen. Diese integrierte Herangehensweise sichert, dass beide 

Seiten, also Verwaltung/Schule sowie Schülerinnen und Schüler/Eltern, gemeinsam die Sicherheit auf 

Schulwegen erhöhen. Bei den begleitenden Elementen, wie Elternhaltestellen, Laufbussen, Verkehrshelfern 

(Eltern/Schulkinder) oder Aktionstagen, müssen regelmäßige Impulse gegeben werden–eine einmalige 

Durchführung ist nicht ausreichend. Das Zukunftsnetz Mobilität NRW berät Kommunen zum schulischen 

Mobilitätsmanagements und unterstützt konkret mit dem Förderprogramm "Geh-Spaß statt Elterntaxi" bei 

der Initiierung und Umsetzung (s. Kapitel 4.3). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Planersocietät nach UBA 2006 in IVM 2013: 12 

Schulwegplan 

Ein mögliches Instrument, um Schulwege für Kinder sicherer zu machen, die selbständige Mobilität von Kin-

dern zu fördern sowie die Eltern zu sensibilisieren, ist der Schulwegplan. Generell sollte dieser gemeinsam 

mit der Kommune, der Polizei sowie Eltern, Kindern und Schulvertretern erarbeitet werden, um einen Bei-

trag für sichere Schulwege zu liefern und eine selbstständige Mobilität der Kinder zu fördern (vgl. bast 2019: 

18f).  

Grundsätzlich soll ein Schulwegeplan die signifikanten Probleme des jeweiligen Schülerverkehrs aufzeigen. 

Je nach Schulart können daher unterschiedliche Schwerpunkte der Schulwegpläne sinnvoll sein: Während 

der Fokus in Grundschulen auf sicheren Wegen für zu Fuß Gehende liegen sollte, hat in der Altersgruppe der 

Schülerinnen und Schüler weiterführender Schulen das Radfahren einen besonderen Stellenwert (vgl. bast 

2019: 18). Bestandteil eines kindgerecht gestalteten Schulwegeplans sollte demnach ein Anschreiben an die 

Abbildung 23: Regelkreise Verkehrsmittelwahl und Sicherheit auf dem Schulweg 



36 Fußverkehrs-Check NRW 2020 Rheine - Abschlussbericht 

Planersocietät 

Eltern mit allgemeinen Hinweisen zur Schulwegsicherheit, eine Schulwegekarte mit Informationen zu Schul-

wegerouten, Überquerungsstellen, problematischen Stellen sowie Handlungsempfehlungen zur Bewältigung 

dieser Stellen sein. Zur besseren Anschaulichkeit sollten die aufgeführten Stellen mit erläuternden Bildern 

und Erklärungen versehen werden (vgl. bast 2019: 3). Zusätzlich zu den grundlegenden Bestandteilen kann 

ein Schulwegeplan Ziele für Kinder, Spielmöglichkeiten und Maßnahmen des schulischen Mobilitätsmanage-

ments beinhalten. Die Beteiligung von Kindern bei der Erarbeitung von Schulwegeplänen kann zu einem 

wesentlichen Sicherheitsgewinn führen. Vorteilhaft erweist sich, dass in beiden untersuchten Stadtteilen 

Schulwegpläne bereits vorliegen. Allerdings weisen diese Defizite insbesondere in der kindgerechten Gestal-

tung auf, so dass eine Überarbeitung dieser empfohlen wird. Für eine bessere Übersichtlichkeit sollten die 

beschriebenen Gefahrenstellen und Hinweise in der vorhandenen Übersichtskarte markiert werden. Um da-

bei Problemstellen klar von gesicherten Querungsmöglichkeiten unterscheidbar zu machen, sollten Schul-

wegepläne stets in Farbe zur Verfügung gestellt werden. Nähere Informationen sowie Beispiele zur Gestal-

tung von Schulwegplänen finden sich in „Schulwegpläne leichtgemacht – Der Leitfaden“ der Bundesanstalt 

für Straßenwesen. Für die Stadt Rheine kann daher empfohlen werden, die vorhandenen Schulwegepläne 

sukzessive weiterzuentwickeln – auch unter Einbeziehungen der nachfolgenden Maßnahmenvorschläge. 

Laufbus 

Der Laufbus – auch Walking Bus genannt – ist eine Maßnahme, die Kinder gemeinsam sicher zu Fuß zur 

Schule gehen lässt. Sie laufen dabei in einer Gruppe und werden in der Anfangszeit von einer Aufsichtsper-

son begleitet mit dem Ziel, den Weg später ohne Hilfestellung gehen zu können. Laufbusse laufen wie ein 

Linienbus nach einem festgelegten Fahrplan an entsprechend gekennzeichneten Haltestellenschildern vor-

bei, an denen weitere Kinder „einsteigen“ können. Vorteile sind, dass die Kinder sich bewegen und dadurch 

konzentrierter und leistungsfähiger im Unterricht sind. Zudem wird eine größere Anzahl von Kindern im 

Straßenverkehr besser wahrgenommen, sie erlernen schrittweise ein korrektes Verhalten im Straßenverkehr 

und können soziale Kontakte und das Miteinander stärken. Hinweise zur Einführung eines Laufbusses kön-

nen aus der Informationsbroschüre „Der Laufende Schulbus“, der für den Rhein-Neckar-Kreis erarbeitet 

wurde, entnommen werden (vgl. Rhein-Neckar-Kreis 2009). Durch den Laufbus kann der Hol- und Bringver-

kehr vor den Schulen reduziert werden. In Rheine können Fahrgemeinschaften forciert werden, sodass die 

Kinder gemeinsam den letzten Weg von im Vorfeld festgelegten Punkten oder den Elternhaltestellen zur 

Schule laufen können. Die Laufbuslinien sind mit dem Schulwegeplan in Einklang zu bringen.  
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Angefangen werden kann damit besonders gut am 

Aktionstag „zu Fuß zur Schule und zum Kindergar-

ten“. Jedes Jahr wird dieser vom Deutschen Kin-

derhilfswerk und vom Verkehrsclub Deutschland 

durchgeführt. Dieses Bündnis stellt neben allge-

meinen Materialien zu Maßnahmen für den Schul-

weg speziell für den weltweiten Aktionstag am 22. 

September Materialen bereit. Teilnehmende Schu-

len können sich dabei eine Aktion heraussuchen. 

Dieser Aktionstag kann im gesamten Stadtgebiet 

genutzt werden, um Aktionen wie Laufbusse und 

Elternhaltestellen oder temporäre Spielstraßen 

erstmalig zu initiieren und durch Materialien des 

Aktionsbündnisses zu unterstützen. So ein Akti-

onstag ermöglicht es für das Thema Schulweg zu 

sensibilisieren, um Kinder frühzeitig und mit Spaß an nachhaltige und selbstständige Mobilitätsformen her-

anzuführen.  

Elternhaltestellen  

Ein weiteres mögliches Mittel, um den Hol- und Bring-

verkehr räumlich zu entzerren, sind Elternhaltestellen. 

Diese Haltezonen für Eltern, die ihr Kind mit dem Pkw 

zur Schule bringen, sollen durch ihre Verteilung im 

Raum den Verkehr direkt vor der Schule reduzieren. Da-

bei sollten sich diese Zonen mindestens 250 m von den 

Einrichtungen entfernt befinden (vgl. ADAC 2018). Eine 

zeitliche Begrenzung dieser Haltebereiche ist oftmals 

sinnvoll und kann durch eine Beschilderung gekenn-

zeichnet werden, da sie zumeist nur zu Beginn und 

Ende der Schulzeit genutzt werden. Den Rest des Tages 

steht die Parkfläche dann allen Nutzenden zur Verfü-

gung. Um eine Elternhaltestelle einzurichten, muss der 

Weg zur Schule gesichert sein. Es muss also gewährleis-

tet sein, dass ein Kind die Straße gefahrenlos überque-

ren kann und auf dem gesamten Weg ein sicherer Geh-

weg ausgebaut ist.  

In Rheine finden Elternhaltestellen bereits an einigen 

Schulen Anwendung und haben sich als hilfreiches In-

strument der Schulwegplanung herausgestellt. Daran 

soll angeknüpft werden und auch für die (Grund-)Schul-

standorte im Schotthock und in Mesum geeignete Flächen gefunden werden. Für die Nelson-Mandela-

Abbildung 24: Haltepunkt eines Laufbusses 

 

Quelle: Planersocietät 

Abbildung 25: Haltestelle für Eltern 

Quelle: Planersocietät 
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Schule und die Bodelschwinghschule im Schotthock sind dafür Standorte auf der Rolandstraße, insbeson-

dere an den bestehenden Pkw-Stellplätzen, sowie südlich an der Adalbertstraße / Wihostraße zu prüfen. 

Für die Johannesschule in Mesum ist insbesondere die Alte Kirchstraße und Feuerstiege für potentielle Flä-

chen zur Einrichtung von Elternhaltestellen in den Blick zu nehmen. Die Einbindung der Kita Kunterbunt ist 

ebenfalls empfehlenswert. 

Die Elternhaltestellen sind mit dem Schulwegeplan in Einklang zu bringen und können mithilfe der Checklis-

ten aus dem Leitfaden „Das Elterntaxi an Grundschulen“ des ADAC geprüft werden. Wichtig ist, die Eltern-

haltestellen aktiv zu bewerben und ihren Nutzen zu erklären. Begleitend müssen weitere Maßnahmen zur 

Förderung des Zufußgehens umgesetzt werden, um eine hohe Akzeptanz zu erzielen. 

Temporäre Aneignung – temporäre Spielstraße (D5) 

Temporäre Sperrungen von Straßen (oder Teilabschnitten) können dazu beitragen, öffentlich wirksam dar-

zustellen, für wen der öffentliche Raum an dieser Stelle eine besondere Rolle spielt. Es könnte in regelmäßi-

gen Abständen für einen Nachmittag (z. B. jeden Mittwoch) eine einzelne Straße (oder ein Teilabschnitt) zur 

temporären Spielstraße gemacht werden. Diese Ansätze haben eine große Wirksamkeit in der Öffentlichkeit 

und tragen zur Sensibilisierung bei. In Stuttgart wurden in den vergangenen Jahren temporäre Spielstraßen 

eingeführt. An einigen Tagen im Jahr konnten Kinder auf den Straßen, welche normalerweise dem Verkehr 

vorbehalten sind, spielen. Betreut wurden die temporären Spielstraßen durch Einrichtungen der Kinder- und 

Jugendarbeit. Es wurde deutlich, dass das Bedürfnis sich auf der Straße zu treffen, zu spielen und Kontakte 

zu knüpfen groß ist. Hauptverkehrsstraßen, mit größerer Sammelfunktion, sind in der Regel nicht für solche 

Aktionen geeignet. Im nahräumlichen Umfeld der Nelson-Mandela-Schule und Bodelschwinghschule könnte 

die Heriburgstraße sowie für die Johannesschule die Schulstraße geprüft werden. 

Abbildung 26: Temporäre Spielstraße (links); Temporäre Spielgelegenheit in einer Fußgängerzone 

   
Quelle: Planersocietät 

Schulwegmarkierungen 

In Verbindung mit einem Schulwegplan können zusätzlich Markierungen des Schulwegs für Sicherheit sor-

gen. Diese werden in der Umgebung der Schulen angebracht, um den Kindern den sicheren Weg zur Schule 

zu leiten. Die Idee der Schulwegsicherung mit entsprechender Kennzeichnung trägt zu einer sichereren 

Fortbewegung und Aufmerksamkeit der Kinder und auch des MIV bei. Mit Hilfe der Schulen und auch der 

Kinder und Eltern sollte daher eine sichere Führung zu den Schulen ausgearbeitet werden und 
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entsprechende Stellen, die besondere Aufmerksamkeit bedürfen, kenntlich gemacht werden. Auch Stand-

orte, die sich zum sicheren Queren eignen, sollen für die Kinder sichtbar gemacht werden. Zwar existieren in 

Rheine bereits punktuell gelbe Fußstapfen, die den Schulweg zeigen sollen. Diese sind jedoch auf Grundlage 

der zu überarbeitenden Schulwegpläne auszubauen und ggf. anzupassen, um sie noch sichtbarer zu ma-

chen. 

Aktionstage  

Eine weitere Maßnahme um für Schulwege zu sensibilisieren, ist der Aktionstag „zu Fuß zur Schule und zum 

Kindergarten“. Jedes Jahr wird dieser vom Deutschen Kinder Hilfswerk und vom Verkehrsclub Deutschland 

durchgeführt. Dieses Bündnis stellt neben den allgemeinen Materialien zu Maßnahmen für den Schulweg 

speziell für den weltweiten Aktionstag am 22. September Materialen bereit, aus denen sich eine teilneh-

mende Schule eine Aktion heraussuchen kann. Dabei kann sich die Schule auch mit eigenen Projekten auf 

der Website registrieren und wird dann auf der überregional agierenden Plattform erwähnt. Unter anderem 

kann die Schule mit ihrer Idee in einem TOP-Ranking erscheinen, über das heute schon gute Ideen gesam-

melt werden und das als Anregung für weitere Schulen gilt. Hier wurde z. B. für das Jahr 2018 auf Platz eins 

eine Aktion aus der Grundschule in Hörstel (Nordrhein-Westfalen) beschrieben. Dort übernehmen innerhalb 

eines Laufbusses (geführte Gruppen durch eine volljährige Person) ältere Grundschüler Patenschaften für 

jüngere Schüler und erklären auf dem Weg Verhaltensweisen und Stellen mit Herausforderungen. Für das 

Jahr 2019 ist eine Grundschule aus Selb (Bayern) ausgezeichnet worden; die Schulkinder haben dort ihre 

Erfahrungen auf dem Schulweg in einem Buch zusammengefasst, welches sie Kindergartenkindern vorgele-

sen haben, um diese frühzeitig zu sensibilisieren. Des Weiteren kann das jährlich stattfindende „Stadtra-

deln“, das bereits in Rheine etabliert ist, genutzt werden, um Eltern-Taxis zu reduzieren und die Nahmobili-

tät stärker in den Fokus zu rücken. Die Aktionstage eigenen sich um o. g. Maßnahmenvorschläge zu initiie-

ren und einzuführen. Die Stadt Rheine kann sich an einer Vielzahl von Good-Practice-Beispielen orientieren 

oder eigene Ideen entwickeln. 

 

Quelle: Planersocietät  

Abbildung 27: Schulwegmarkierung auf dem Gehweg und an Querungsstellen in Schwerte 
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3.5 Weitere Handlungsfelder (E) 

Neben den Schwerpunkten Barrierefreiheit, Querungen, Aufenthaltsqualität und Schulwegplanung lassen 

sich weitere Handlungsfelder wie beispielsweise die Verkehrssicherheit und Wegweisung anhand der Be-

gehungen in Rheine ableiten. Entsprechende Maßnahmen sollen ebenfalls aufgenommen und nachfolgend-

kurz skizziert werden. 

• Bahnhof (Nordseite), Mesum: Die Radabstellanlagen an der Überführung sind häufig überfüllt und 

entsprechen nicht mehr den aktuellen Anforderungen. Dies hat zur Folge, dass die Fahrräder zum 

Teil an das Geländer der Brücke angeschlossen werden und Nutzungskonflikte mit dem Fußverkehr 

entstehen. Daher wird ein Austausch der Radständer durch moderne Radbügel, an denen sich das 

Fahrrad anschließen lässt, vorgeschlagen. Für die Radabstellanlagen am Parkplatz sowie südlich 

des Bahnhofs kann eine Überdachung und Beleuchtung angestrebt werden, um eine Verlagerung 

zu den bisher kaum genutzten Abstellanlagen zu erzielen. Ergänzend ließe sich ein Hinweisschild 

am Geländer der Überführung anbringen, dass ein Abstellen von Fahrrädern in diesem Bereich ver-

bietet, um die Verkehrssicherheit und Barrierefreiheit zu gewähren. 

• Burgsteinfurter Damm und Industriestraße, Mesum: Bisher fehlt eine Ausschilderung des Bahn-

hofs für ortsfremde Personen. Durch eine Wegweisung (inklusive eines Hinweises auf die barriere-

freie Zuwegung) kann Abhilfe geschaffen werden. 

• Don-Bosco-Straße und Hassenbrockweg, Mesum: Derzeit existieren in diesem Bereich unter-

schiedliche Geschwindigkeitsniveaus. Sollte dem Ziel einer einheitlichen Geschwindigkeitsreduzie-

rung nicht nachgekommen werden (z. B. aufgrund der Belange der Feuerwehr), so könnten Ge-

schwindigkeitsdisplays angebracht werden, um überhöhte Geschwindigkeiten auf dem Schulweg zu 

unterbinden. 
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4 Verstetigung 

4.1 Umsetzungshorizont 

Die verschiedenen Maßnahmenvorschläge haben einen zeitlich sehr unterschiedlichen Umsetzungshorizont. 

Eine umfassende Verbesserung des öffentlichen Raums zu Gunsten des Fußverkehrs beinhaltet sowohl 

Konzepte und Strategien für eine vorausschauende Planung als auch kurzfristige Maßnahmen, die einen 

deutlich geringeren Planungsaufwand und kürzeren Umsetzungshorizont besitzen.  

Die Maßnahmenumsetzung erfordert die Beachtung rechtlicher und technischer Aspekte der Finanzierung, 

etwaige politische Beschlüsse und ggf. Maßnahmenkopplungen. Ebenso erfolgt eine Umsetzung entspre-

chend der vorhandenen Kapazitäten innerhalb der Verwaltung, die die Maßnahmenvorschläge im Einzelnen 

prüfen und abstimmen muss. Daher wird eine zeitliche Einordnung auf Basis des Planungs- und Umset-

zungsaufwands jedes einzelnen Maßnahmenvorschlags vorgenommen. Dabei ist ebenfalls zu beachten, 

dass sich Maßnahmen je nach Intensität bzw. ihrem vorgesehenen Umfang in ihrer zeitlichen Einordnung 

verschieben können. Varianten zur Verbesserung der einzelnen Situationen wurden nach Möglichkeit sepa-

rat betrachtet.  

Eine Priorisierung von Maßnahmenvorschlägen oder ganzen Handlungsfeldern ist aufgrund der verschiede-

nen Interessen, Bedürfnisse und der kleinteiligen Wegebeziehungen jedes zu Fuß Gehenden sehr schwer. In 

diesem Zusammenhang ist ebenfalls noch einmal darauf hinzuweisen, dass während des Fußverkehrs-

Checks NRW 2020 nicht alle potenziellen Problemlagen in Rheine betrachtet wurden. Dennoch sind aus den 

formulierten Maßnahmenvorschlägen und den vielen Anregungen der Teilnehmenden, die den Dokumenta-

tionen zu entnehmen sind einige hervorzuheben: 

• Aufwertung der Alten Bahnhofstraße mit Fokus auf einer erhöhten Aufenthaltsqualität. Langfris-
tig ist eine Neugestaltung vorzunehmen.  

• Überplanung des Knotenpunkts Lingener Damm / Staufenstraße zur Verbesserung der Que-
rungssituation für Radfahrende und zu Fuß Gehende. 

• Verbesserung der Barrierefreiheit nicht zuletzt in Hinblick auf taktile Elemente und Bordabsekun-
gen prioritär an Querungsanlagen.  

• Aktualisierung von Schulwegplänen und Einrichtung von Elternhaltestellen, um die Sicherheit 
von Schulkindern zu erhöhen.  

In der nachfolgend dargestellten Maßnahmentabelle ist der Umsetzungshorizont für eine Auswahl der vor-

geschlagenen Handlungsempfehlungen zu finden. 
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Fördermöglichkeiten 

Die Anwerbung von Fördermitteln stellt für Kommunen einen wichtigen Pfeiler bei der Finanzierung von 

Maßnahmen dar. Abhängig vom Förderprogramm übernimmt das Land NRW oder der Bund als Fördergeber 

einen Teil der Kosten für Planung und Ausführung von Projekten. Neben investiven Maßnahmen lassen sich 

ebenfalls solche auf nicht-investiver Ebene fördern. In der Regel decken die Förderprogramme unterschied-

liche Schwerpunkte und Themenfelder ab, z. B. Barrierefreiheit, Querungsanlagen oder Gehwegebau. Nach-

folgend sollen die wichtigsten Förderprogramme zum Fußverkehr kurz vorgestellt und ihre Förderschwer-

punkte aufgelistet werden. 

Die Richtlinie zur Förderung von Klimaschutzprojekten im kommunalen Umfeld hat zum Ziel, Treibhaus-

gasemissionen zu mindern und CO2 einzusparen. Mithilfe der Richtlinie sollen Kommunen dem Anspruch ei-

ner klimaschonenden Mobilität näher zu kommen. Fördergegenstände sind: 

• Umgestaltung von Knotenpunkten 

• Grüne Wellen für den Fuß- und Radverkehr 

Tabelle 1: Umsetzungshorizont der Maßnahmen 



Fußverkehrs-Check NRW 2020 Rheine - Abschlussbericht 43 

Planersocietät 

Die Richtlinien zur Förderung der Nahmobilität in den Städten, Gemeinden und Kreisen des Landes 

Nordrhein-Westfalen gewährt Zuwendungen für Investitionen und Planungen, Service, Kommunikation und 

Information zur Verbesserung der Nahmobilität in den Kommunen. Förderschwerpunkte bilden: 

• Fußverkehrsanlagen 

Die Richtlinie über die Gewährung von Zuwendungen zur Förderung einer integrierten ländlichen Ent-

wicklung zielt darauf ab, Maßnahmen zur Sicherung und Weiterentwicklung des ländlichen Raums als Le-

bens-, Arbeits- und Erholungsraum zu unterstützen. Ihre inhaltlichen Schwerpunkte liegen auf der 

• Dorferneuerung und -entwicklung 

Die Richtlinien zur Förderung des kommunalen Straßenbaus richten sich an kommunale Vorhaben, die zur 

Verbesserung der kommunalen Verkehrsverhältnisse beitragen. So lassen sich fördern: 

• Bau, Ausbau und grundhafte Erneuerung maßgeblicher Bestandteile des Straßenkörpers 

• Rad- und Gehwege im Zusammenhang mit dem Aus- und Umbau verkehrswichtiger Straßen 

Die Förderrichtlinie §12 ÖPNVG für den Zweckverband Nahverkehr Westfalen-Lippe findet ihre Zustän-

digkeit in der Förderung von Investitionen der ÖPNV-Infrastruktur. Fördergegenstand sind daher: 

• Bushaltestellen, Zentrale Omnibusbahnhöfe, Haltestellenausstattung 

• Ortsfeste Informations- und Kommunikationsinfrastruktur 

4.2 Empfehlungen für die kommunale Fußverkehrsförderung 

Der Partizipationsansatz des Fußverkehrs-Checks NRW 2020 hat eine hohe Erwartungshaltung bei allen Be-

teiligten erzeugt. Insbesondere kurzfristig umsetzbare Maßnahmen sollten jetzt im Fokus stehen, ohne da-

bei die bedeutsamen längerfristigen Maßnahmenvorschläge aus dem Blick zu verlieren. Über die einzelnen 

Maßnahmen hinaus gilt es für die Stadt Rheine, organisatorische und strukturelle Möglichkeiten für eine 

strukturelle Fußverkehrsförderung zu schaffen, um die Ansätze aus dem Fußverkehrs-Check heraus zu ver-

stetigen und eine angemessene Berücksichtigung von Belangen des Fußverkehrs sicherzustellen. 

Neben den oben erwähnten Prozessen sollte ein (Nah-)Mobilitätsbeauftragter mit klarer Zuständigkeit er-

nannt werden. Dieser ist sowohl für die Verwaltung, die Politik als auch die Bürgerschaft ansprechbar. Ne-

ben dem Beauftragten sollten alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einen kurzen Input erhalten, wie die Be-

lange des Fußverkehrs in ihren Planungsaufgaben berücksichtigt werden können.  

Auch im Haushalt sollten bewusst Mittel für Fußverkehrsthemen oder Barrierefreiheit beantragt werden. 

Während der Beteiligungsformate des Fußverkehrs-Checks kamen dazu viele Hinweise aus der Bürger-

schaft. Diese Expertise vor Ort sollte vermehrt mitgenommen und zukünftig im Rahmen von Planungspro-

zessen als Kommunikations- und Partizipationselemente aufgegriffen werden. 

Der Fußverkehr und die Aufenthaltsfunktion sollten auch im zu erstellenden Integrierten Städtebaulichen 

Entwicklungskonzept (ISEK) für Schotthock Berücksichtigung finden und aufgegriffen werden. 
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4.3 Unterstützung durch das Zukunftsnetz Mobilität NRW 

Die Stadt Rheine ist seit April 2018 Mitglied im Zukunftsnetz Mobilität NRW. Durch die im Sommer 2018 neu 

gewählte Baudezernentin Frau Schauer kam der Wunsch auf die bisher am wenigsten betrachteten Ver-

kehrsteilnehmer, die Fußgänger, in einem fachbereichsübergreifenden verwaltungsinternen Workshop zu 

betrachten. Hier kamen viele verschiedenen Vertreter aus der Verwaltung sowie Vertreter aktiver Gruppen 

zusammen. Die Bewerbung zu den Fußverkehrs-Check NRW 2020 war das Ergebnis dieses fachbereichs-

übergreifenden Verwaltungsworkshops mit dem Zukunftsnetz Mobilität NRW und verstetigen weiter den 

kommunalen Mobilitätsmanagement-Prozess ich Rheine. Das verdeutlicht auch die gemeinsame Koordinie-

rung der Fußverkehrs-Checks durch den Ansprechpartner Kai Hobbold aus dem Bereich Stadtplanung sowie 

dem Mobilitätsmanager Michael Wolters aus dem Bereich Mobilitäts- und Verkehrsplanung.  

An der Durchführung der Fußverkehrs-Checks waren weitere Fachbereiche, politische VertreterInnen der 

Ratsfraktionen sowie zivilgesellschaftliche Akteure beteiligt. Die Gespräche während der Workshops und vor 

allem vor Ort verdeutlichten, dass der Stellenwert des Fußverkehrs stärker in den Fokus der Teilnehmenden 

gerückt ist. Die Teilnehmenden wurden sowohl durch den Fachinput als auch durch die Beobachtungen und 

Erläuterungen der Infrastruktur vor Ort für die Belange zu Fuß gehender sensibilisiert. Dies bezieht sich 

nicht nur auf die Themen sichere Querungsanlagen, barrierefreier Ausbau der Gehwege oder Schulwegsi-

cherheit für Kinder, sondern auch Themen wie Aufenthaltsqualität und Konflikte mit dem Radverkehr wur-

den explizit in den Blick genommen.  

Die weitere Umsetzung der Maßnahmen aus diesem Endbericht wird kooperativ gesteuert. Eine interne Um-

strukturierung hinsichtlich eines Amtes für Mobilitäts- und Verkehrsplanung unterstützt den Komm-Pro-

zess, indem verschiedene fachliche Hintergründe zusammengeführt wurden. Der Endbericht der FVC wird 

hier zukünftig weiterbearbeitet und als ein Teilbaustein in das „kommunale modulare Mobilitätskonzept - 

KOMM Rheine“ aufgenommen. Das KOMM Rheine wird stetig weiterentwickelt und die Förderung des Fuß-

verkehrs ist fester Bestandteil.  

Die Ergebnisse des Fußverkehrs-Checks NRW sollen Bau- und Mobilitätsausschuss vorgestellt und be-

schlossen werden. Die weitere Umsetzung erfolgt nach der Priorisierung der Maßnahmen und integriert in 

weitere Vorhaben. So werden Maßnahmen für den Bereich Schotthock insbesondere als Teil des integrierten 

Stadtentwicklungskonzepts weiter ausgearbeitet und umgesetzt.  

Im Rahmen eines weiteren Gesprächs mit dem Zukunftsnetz Mobilität NRW zwischen den Ansprechpartnern 

für Fußverkehr soll erörtert werden, welche Maßnahmen mit Unterstützung des Zukunftsnetzes weiter in-

tensiviert werden können. Ansatzpunkte sind der Bereich Schulisches Mobilitätsmanagement und temporäre 

Maßnahmen. Für den Ortsteil Mesum bietet sich das Angebot des Zukunftsnetzes für ein Verkehrsexperi-

ment zur Steigerung der Aufenthaltsqualität in der Bahnhofsstraße an.  Weiterhin werden Förderzugänge 

für die baulichen Maßnahmen – insbesondere in Kombination mit den geplanten Maßnahmen zum Radver-

kehr – bspw. über die Förderrichtlinie Nahmobilität besprochen.  

Bei der Entwicklung der ehemaligen Damloup-Kaserne zu einem Wohnquartier spielen nachhaltige Mobili-

tätsangebote eine zentrale Rolle und wird in der Planung mitgedacht. Hier werden die Erfahrungen zur Fuß-

verkehrsförderung weiter verstetigt und eine hohe Aufenthaltsqualität für alle Zielgruppen im öffentlichen 

Raum angestrebt.    
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5 Fazit 

Die Förderung des Fußverkehrs ist einerseits aufgrund der verschiedenen Handlungsfelder, andererseits 

aufgrund der Komplexität bestimmter verkehrlicher und stadtstruktureller Situationen eine Herausforde-

rung, die deutlich über die landläufige Einfachheit des „zu Fuß Gehens“ hinausragt (vgl. Abb. 28). 

Quelle: Planersocietät 

Auf Grundlage der Begehungen sowie von „Nutzer-Know-how“ bzw. Beobachtungen konnten trotz der Be-

schränkung auf die begangenen Bereiche viele Maßnahmenvorschläge formuliert werden, die auf der einen 

Abbildung 28: Fußverkehrsförderung 
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Seite einen strategischen Ansatz zur Fußverkehrsförderung verfolgen und zum anderen punktuelle Prob-

lemlagen und Potenziale beleuchten. Des Weiteren ist die Abhängigkeit einiger Maßnahmen von anderen zu 

berücksichtigen. Mit dem ISEK im Schotthock ergibt sich zudem vor allem im Bereich der Aufenthaltsfunk-

tion eine große Chance, Maßnahmen zu vertiefen und Synergien der Stadt- und Verkehrsplanung bestmög-

lich zu nutzen. Dabei sind die Koordination der Maßnahmen und insbesondere die Abstimmung mit anderen 

Planungsträgern von hoher Bedeutung. Der Fußverkehrs-Check NRW 2020 konnte den Fußverkehr in 

Rheine betrachten und Maßnahmenvorschläge zur Verbesserung liefern, die unterschiedlich konkret sind. 

Einige Maßnahmen können ggf. noch im Rahmen laufender Planungen umgesetzt werden. 

Gleichzeitig sollten aber auch Ansätze und Anregungen für ein strategisches Vorgehen gegeben werden, die 

auch über die Grenzen der untersuchten Begehungsrouten hinaus für das städtische Gebiet anwendbar 

sind. Dies betrifft vor allem die Maßnahmen zum Schulverkehr an Grundschulen, zur Barrierefreiheit und 

zum Queren. Insgesamt lassen die vorbereiteten Maßnahmenvorschläge bessere Bedingungen für die zu 

Fuß Gehenden im Schotthock und in Mesum erwarten, die eine Impulswirkung für die äußeren Wohngebiete 

darstellen können.  

Die rege Beteiligung der Bevölkerung während der vier Veranstaltungen des Fußverkehrs-Checks bekräftigt 

das Interesse der Bewohnerinnen und Bewohner an der Mobilitätsform Fußverkehr. Nicht zuletzt zeigte sich 

dies auch an den darüber hinaus eingegangenen Anmerkungen Interessierter, die über die Presse auf das 

Thema aufmerksam wurden. 



Fußverkehrs-Check NRW 2020 Rheine - Abschlussbericht 47 

Planersocietät 

6 Dokumentation  

6.1 Protokoll der Auftaktveranstaltung am 14.09.2020 

Ort:   Stadthalle, Humboldtplatz 10 

Datum:  14.09.2020 

Uhrzeit:  18:00-20:00 Uhr  

Anwesende: 27 Personen  

Protokoll: Neele Ashölter, Niklas Rischbieter (Planersocietät) 

 

Auftaktworkshop Rheine 

Der Auftaktworkshop für die Fußverkehrs-Checks NRW 2020 in Rheine findet am Dienstag, den 14. Septem-

ber 2020 um 18:00 Uhr in der Stadthalle statt. Die Gruppe der Teilnehmenden setzt sich aus 27 Personen 

zusammen, darunter Repräsentant*innen der Kommune, Vertreter*innen der kommunalen Verwaltung, Ver-

treter*innen der Interessensverbände, Presse und Bürgerschaft sowie Mitarbeiter*innen des Zukunftsnetzes 

Mobilität NRW und der Planersocietät. 

 

Begrüßung durch Herrn Matthias van Wüllen (Leiter Stadtplanungsamt) 

Matthias van Wüllen begrüßt die anwesenden Personen und erläutert zur Einführung die Bedeutung des 

Fußverkehrs hinsichtlich der Barrierefreiheit, der Aufenthaltsqualität und der Zugänglichkeit des ÖPNVs. Des 

Weiteren geht er auf den Erfolg eines vergangenen Fußverkehrs-Checks ein, welcher u.a. zur erfolgreichen 

Umgestaltung des Marktplatzes führte 

 

Videobotschaft von Verkehrsminister Hendrik Wüst 

Der Verkehrsminister Hendrik Wüst begrüßt die anwesenden Teilnehmenden per Videobotschaft. Herr Wüst 

betont zu Beginn, dass Zufußgehen eine der klimafreundlichsten und gesündesten Fortbewegungsarten 

darstellt. Des Weiteren stellt Herr Wüst die hohe Bedeutung des Zufußgehens für die Lebensqualität dar. 

Abschließend hebt er hervor, welche Chance die Fußverkehrs-Checks für die ausgewählten Städte darstellen 

und beglückwünscht Rheine zur erfolgreichen Bewerbung bei den Fußverkehrs-Checks NRW 2020. 

 

Urkundenübergabe 

Frau Weltring vom Zukunftsnetz Mobilität NRW überreicht Herrn van Wüllen die Urkunde zur erfolgreichen 

Bewerbung bei den Fußverkehrs-Checks NRW 2020. 
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Abbildung 29: Urkundenübergabe – Herr van Wüllen und Frau Weltring 

 

Diskussion 

Von der Stadtverwaltung und der Planersocietät wurden vorab zwei Routenvorschläge für die Bege-

hungen angefertigt, welche nun den Teilnehmenden vorgestellt und anschließend diskutiert werden. 

Die zwei Routen-Entwürfe der Begehungen werden auf drei Stellwänden aufgezeigt, so dass die Teil-

nehmenden die Möglichkeit haben, Anregungen miteinzubringen. Nachfolgende Punkte wurden wäh-

rend der Veranstaltung thematisiert: 

 

Begehung im Schotthock: 

• Die Teilnehmenden sind mit der Route grundsätzlich zufrieden, wünschen sich aber kleinere 

Anpassungen.  

• Allgemein wird ein Rund-um-Grün für den Fußverkehr befürwortet.  

• Es wird als notwendig gesehen, dass das Ordnungsamt mehr kontrolliert. 

• Die Schaffung von Wegeverbindungen zu wichtigen Zielen wird gefordert.  

• Die Gehwegbreiten (z.B. der Bonifatiusstraße) werden bemängelt.  

• Teilnehmende berichten von Konflikten zwischen Rad- und Fußverkehr aufgrund der Wegbreite 

und Geisterfahrenden.  

• Vor Einkaufsmöglichkeiten wird die Aufenthaltsqualität, die Orientierung und die MIV-

Geschwindigkeit kritisiert.  

• Generell wünschen sich die Teilnehmenden mehr Querungsmöglichkeiten auf dem Lingener 

Damm, dem Friedrich-Ebert-Ring und der Bonifatiusstraße. 

• An der Kreuzung am Stadtwalde / Bonifatiusstraße wird von viel LKW-Verkehr berichtet und 

der Wunsch geäußert, diese auf die Umgehungsstraße zu leiten.  
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• Es wird von Schülerverkehr an der Kreuzung Dorfstraße / Bonifatiusstraße / Rolandstraße berich-

tet und vorgeschlagen die Ampelschaltung daran anzupassen.  

• Von den Teilnehmenden wird vorgeschlagen die Bonifatiusstraße in einen Shared-Space-Bereich 

oder eine Fahrradstraße umzuwandeln.  

• Auf dem Friedrich-Ebert-Ring auf Höhe des Aldi Parkplatzes wird eine Querungsmöglichkeit für 

notwendig angesehen.  

• Die Bergstraße dient als Wegebeziehung zur Nahversorgung und den Ärzten.  

• An der St. Ludgerus Kirche wird die Aufenthaltsqualität bemängelt. Es fehlt an Grün und Sitzmög-

lichkeiten.  

• Von den Teilnehmenden wird der Wunsch nach einer Querungsmöglichkeit auf der Bonifatiusstraße 

auf Höhe der Stadtsparkasse geäußert.  

• Es wird von einer hohen KFZ-Belastung der Staufenbergstraße berichtet und daher um eine Ver-

besserung der Querungsmöglichkeiten an der Kreuzung Römerstraße / Lingener Damm / Staufen-

bergstraße und des Kreisverkehrs Bonifatiusstraße / Staufenbergstraße gebeten.  

• Die Teilnehmenden wünschen sich eine Querungsmöglichkeit auf der Sachsenstraße auf Höhe des 

Fahrradgeschäftes Deppen nahe der Ludgerusschule.  

• Auf der Ludgeristraße vor der Ludgerusschule wird die Infrastruktur als verbesserungswürdig be-

schrieben. Zudem wir von Bring- und Holverkehr an der Schule berichtet.  

• Eine Befestigung des Salierwegs / Grünwegs wünschen sich die Teilnehmenden. 

• Die Beleuchtung im und die Querung zum Walshagenpark wurden von den Teilnehmenden bemän-

gelt. Des Weiteren wurde auf Astbruch und den Eichenprozessionsspinner hingewiesen.  

• Jugendliche wurden von den Teilnehmenden am Spielplatz am Walshagenpark vermehrt wahrge-

nommen.   

• Auf der Lingener Straße wünschen sich die Teilnehmenden geschwindigkeitsreduzierende Maßnah-

men, z.B. Tempo 30 / Kreisverkehr / Fußgängerüberwege 

• Die Anbindung und Sichtbeziehungen der Bushaltestellen werden kritisiert, teils sind keine oder nur 

geringe Aufstellflächen vorhanden.  

• Die Teilnehmenden wünschen sich eine Überprüfung der Schaltung der Lichtsignalanlagen und 

eventuelle Anpassung dieser, die fußgängerfreundlichen LSA.   

• In den Tempo30 Bereichen und vor allem vor den Schulen werden Bodenwellen zum Abbremsen 

der Kfz-Geschwindigkeit gewünscht.  

• Die Leitsysteme für Blinde und sehbehinderte Personen in Rheine sind nicht vollständig und müs-

sen ergänzt werden.  

• Nicht vorhandener Grünschnitt engt Gehwege unnötig ein, z.B. Lingener Damm, aber auch vor pri-

vaten Gärten (hier vlt. Informationskampagne)  

• Anbindung Schule / Schulwege (Bodelschwinghschule, Nelson-Mandela-Schule) 
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Abbildung 30: Stellwände zur Begehung in Schotthock 

 

Darüber hinaus sind schriftliche Anmerkungen von Bürgerinnen und Bürgern aus dem Schotthock einge-

gangen, die beim Auftakt-Workshop nicht persönlich dabei sein konnten. Diese Anregungen werden 

nachfolgend aufgeführt: 

 

• Fehlende sichere Querungsmöglichkeit auf der Ludgeristraße im Bereich der Overbergstraße 

durch überhöhte Geschwindigkeit des Kfz-Verkehrs und schlechte Sichtverhältnisse durch ru-

henden Verkehr. Betreten der Fahrbahn ist notwendig, um ausreichend Sichtverhältnisse zu 

bekommen. 

• Wunsch nach einer Lichtsignalanlage oder einem Fußgängerübweg im Bereich Ludgeristraße / 

Godehardweg, um ein sicheres Queren zu ermöglichen und den Weg zum Spielplatz in der 

Godehardweg für Kinder sicher und attraktiv zu gestalten. 

• Gefährliche Querungssituation am Kreisverkehrspunkt an der Staufenstraße / Bonifatiusstraße. 

An dieser Stelle wird ein Fußgängerüberweg vorgeschlagen. 

• Häufiges Missachten der vorgeschriebenen Geschwindigkeit (Tempo 30-Zone) in der Overberg-

straße. Die Straße werde gerne als Abkürzung bzw. zur Durchfahrt genutzt. Es wird sich eine 

verbesserte Beschilderung der Geschwindigkeit und Verkehrsberuhigung gewünscht. Als Ge-

schwindigkeitsdämpfende Maßnahme werden Temposchwellen vorgeschlagen. 

• Fehlende Querungsanlage auf Höhe der St. Ludgerus-Kirche zum K+K-Markt. Sicheres Queren 

nur an Lichtsignalanlage an der Bonifatiusstraße / Servatiistraße möglich. 

• Auf der Bonifatiusstraße werden sich mehr Geschwindigkeitshinweise gewünscht. 

• Fehlende Querungsanlage am Friedrich-Ebert-Ring zwischen Servatiistraße und Bergstraße.  

• Verbindungsweg zwischen Lingener Damm und Wihostraße ist unübersichtlich gestaltet und 

schlecht einsehbar. Nutzungskonflikte zwischen Fuß- und Radverkehr sind hier zu beobachten. 
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• Fehlende Querungsanlage an der Friedich-Ebert-Straße / Rolandstraße. Es wird der Einsatz eines 

Fußgängerüberweges, Schülerlotsens, einer Lichtsignalanlage oder eines Kreisverkehrs vorgeschla-

gen. 

• An der Fünf-Finger-Kreuzung Rolandstraße / Bonifatiusstraße / Dorfstraße wird sich eine verlän-

gerte Grünphase für den Fuß- und Radverkehr gewünscht. Alternativ wird die Einrichtung eines 

Kreisverkehrs vorgeschlagen. 

• Fehlende sichere und gefahrlose Querungsmöglichkeiten auf dem Fiedrich-Ebert-Ring zwischen 

Lange Riege und Bonifatiusstraße. Es wird sich eine generelle Geschwindigkeitsbegrenzung auf 

Tempo 30 und mehrere Fußgängerüberwege (Höhe Aldi-Markt, Kindergarten, Bushaltestellen) ge-

wünscht. 

• Für den Knotenpunkt Bonifatiusstraße / Friedrich-Ebert-Ring wird sich für einen Kreisverkehr aus-

gesprochen. 

• Verlegung der Bushaltestelle an der Bonifatiusstraße Höhe Rolandstraße etwas weiter südlich, um 

Fußgängerfurt von haltenden Bussen freizuhalten.  

• Der Einmündungsbereich der Birkenallee auf der Dorfstraße ist überdimensioniert. Eine Verkleine-

rung der Schleppkurve oder Installation einer Querungshilfe wird angemerkt, um den Querungsweg 

sicherer zu gestalten und zu kürzen. Alternativ wird ein Kreisverkehr vorgeschlagen. 

• Vom Salierweg Richtung Bonifatiusstraße kommend, besteht eine schlechte Einsehbarkeit durch 

eine hochgewachsene Hecke. Gleiches gilt für den Querungsweg in Richtung St. Ludgerus-Kirche, 

da die Sicht an dieser Stelle durch ruhenden Verkehr und Baumscheiben verdeckt werden.  

• Für die Bonifatiusstraße wird der Wunsch geäußert, die Tempobegrenzung von 30 km/h nicht nur 

in Teilbereichen anzuordnen, sondern auf der gesamten Straße. 

• Am Knotenpunkt Liobastraße / Lingener Damm werden häufiger Rotlichtverstöße beobachtet. Hier 

wird die Installation einer Blitzanlage sowie die Einführung einer Tempo 30-Zone für die Lioba-

straße vorgeschlagen. 

• Die Einmündung Viktorweg an der Ludgeristraße wird als unübersichtlich beschrieben. Die fahr-

bahnvergendenen Blumenkübel lassen für Kinder eine uneingeschränkte Sicht nicht zu. 

• Für den Spielplatz an der Zollernstraße Ecke Servatiistraße wird sich eine Modernisierung der 

Spielgeräte gewünscht. Zudem wird ein Sichtschutz z. B. in Form einer Hecke zur Straße hin vorge-

schlagen.  

• An der Bodelschwinghschule und der Nelson-Mandela-Schule wird sich eine Überplanung der Au-

ßenanlage gewünscht. Insbesondere bei den Spielgelegenheiten werden moderne Geräte ange-

führt. Da in dem Bereich ein Spielplatz für die umliegenden Wohnbereiche fehlt, wird eine Öffnung 

der Spielbereiche für Kinder aus der Nachbarschaft außerhalb der Schulzeiten vorgeschlagen.  

• Für den Schulbereich wird sich eine stärkere polizeiliche Präsenz während des Schulbeginns und 

nach Schulende gewünscht, um gefährliche Situationen an Querungen und durch den Hol- und 

Bringverkehr zu unterbinden.  

• Es fehle eine Querungsanlage am Knotenpunkt Bonifatiusstraße / Sandkampstraße. Bisher sei ein 

sicheres Queren nicht möglich. 
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Begehung Mesum:   

• Die Teilnehmenden sind mit dem Routenentwurf einverstanden, wünschen sich zum Teil aber 

einen kleinen Schwenk in den Hassenbrockweg, um die Wegebeziehung zum Sportplatz und 

einer Unterführung zu berücksichtigen.  

• Es wird eine zu geringe Breite der Querungshilfe am Knotenpunkt Rheiner Straße / Hohe Hei-

deweg / Lindvennweg / Am Flöddert bemängelt und eine Fußgängerüberquerung zur Verbes-

serung der Querung vorgeschlagen. 

• Eine Restrukturierung der Radbügel an der Stadtsparkasse (Alte Bahnhofstraße) wird von den 

Teilnehmenden für notwendig erachtet. 

• Für die Schulstraße und die Alte Bahnhofstraße wünschen sich die Teilnehmenden ein Ein-

bahnstraßensystem und sehen den Bedarf einer Querungsmöglichkeit. 

• Der Kreisverkehr Dechant-Römer-Straße / Rheiner Straße / Am Schultenhof benötigt laut 

Teilnehmenden Aufpflasterungen an den Fußgängerüberquerungen.  

• Die Straße im Klosterhook wird als Abkürzung zum Bahnhof genutzt.  

• Die Anwesenden sprechen sich für Verkehrsversuche aus, um innovative Verkehrsprojekte in 

Mesum zu testen.  

• Auf der Alten Bahnhofstraße wird die geringe Gehwegbreite bemängelt.  

• Eine Verkehrsberuhigung auf der gesamten Alten Bahnhofstraße, bisher ist nur ein Teil durch 

Tempo 20 verkehrsberuhigt wird als notwendig erachtet.  

• Es wird vorgeschlagen, die Alte Bahnhofstraße nach dem Shared-Space-Prinzip zu gestalten. 

• Für die Alte Bahnhofstraße wird sich mehr Aufenthaltsqualität und eine Reduktion der Stell-

plätze im öffentlichen Raum gewünscht, um mehr Platz für Außengastronomie und den flie-

ßenden Fußverkehr vorzuhalten. 

• Die Teilnehmenden schlagen für die Alte Bahnhofstraße ein Einbahnstraßensystem aus Rich-

tung des Bahnhofs vor.  

• An der Kreuzung Dechant-Römer-Straße / Alte Bahnhofstraße fühlen sich die Teilnehmenden 

unsicher und empfinden den Knotenpunkt als unübersichtlich. 

 

Im Anschluss an die Stellwände-Diskussion fassen Frau Kraus, Frau Weltring und Herr Rischbieter die 

Ergebnisse für die beiden Routen-Vorschläge in Mesum und im Schotthock zusammen. Daran anknüpfend 

gibt Frau Kraus einen kurzen Ausblick auf den weiteren Ablauf der Fußverkehrs-Checks in Rheine. 
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Abbildung 31: Stellwand zur Begehung in Mesum  

 

Verabschiedung 

Frau Kraus lädt zu den Begehungen am 29.09.2020 um 17 Uhr und am 06.10.2020 um 17 Uhr ein. Abschlie-

ßend bedanken sich Frau Kraus und Herr van Wüllen für das Erscheinen der Teilnehmenden und verab-

schieden diese. 
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6.2 Protokoll der 1.Begehung am 29.09.2020 

Ort:    Schotthock, Rheine 

Datum:   29.09.2020 

Uhrzeit:   17:00-19:00 Uhr  

Anwesende:   23 Personen  

Protokoll:  Neele Ashölter, Niklas Rischbieter (Planersocietät) 

 

Begrüßung 

 Am 29.09.2020 fand die erste Begehung des Fußverkehrs-Checks NRW 2020 in Rheine im Schotthock statt. 

Die Begehung begann um 17:00 Uhr an der St. Ludgerus-Kirche. Die Gruppe der Teilnehmenden setzte sich 

aus 23 Personen zusammen, darunter Mitarbeitende der kommunalen Verwaltung, Interessensvertretende, 

Bürgerinnen und Bürger sowie Mitarbeitende des Zukunfts-netzes Mobilität NRW und der Planersocietät. 

Abbildung 32: 1. Begehung Schotthock - Routenverlauf  

Herr van Wüllen, Leiter des Stadtplanungsamts der Stadt Rheine, begrüßt die Teilnehmenden, stellt die Mit-

arbeitenden des Zukunftsnetzes Mobilität NRW und der Planersocietät vor und erläu-tert kurz das Konzept 

des Fußverkehrs-Checks sowie den derzeitigen Bearbeitungsstand des Pro-jektes. Anschließend gibt er das 

Wort an Frau Weltring vom Zukunftsnetzes Mobilität NRW, die die Teilnehmenden begrüßt. Herr Rischbieter 

von der Planersocietät gibt im Anschluss einen kurzen Rückblick auf die zurückliegende Auftakt-Veranstal-

tung und erläutert die Hintergründe für den heutigen Fußverkehrs-Check im Schotthock. Daran anknüpfend 

weist er auf die Corona-Schutzverordnung des Landes NRW hin und gibt Hinweise zu den Umgangsregeln 

während der Veranstaltung. Nach einer kurzen Einführung zum Ablauf stellt der Mitarbeiter des Gutachter-

büros die zu begehende Route vor.  
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Startpunkt | St. Ludgerus-Kirche 

Abbildung 33: Ludgerus Kirche Schotthock  

 

Herr Rischbieter fragt die Teilnehmenden nach einer Einschätzung zur Gestaltung und Aufenthaltsqualität 

des Kirchplatzes und wie dieser von den Schotthockern genutzt werde. Von den An-wesenden wird ange-

merkt: 

• Der Platz habe aktuell wenig Aufenthaltsqualität und diene als Durchgangsort für Zufußgehende. 

Die kürzeste Strecke zwischen Aldi und K+K führe an der Kirche vorbei. Die Teilnehmenden sehen 

Potential an dieser Stelle.  

• Sie wünschen sich Sitz- und Spielgelegenheiten und eine Verbesserung der Gestaltung der Wege-

verbindung. 

• Derzeit finde mit Ausnahme eines Floh- und Weihnachtsmarktes keine Bespielung des Platzes 

statt. Die Nutzung beschränke sich häufig auf das Parken von Kraftfahrzeugen zu Zeiten des Got-

tesdienstes oder bei Überlastung der Parkplätze am K+K. 

Der Mitarbeiter der Planersocietät erläutert einige Rahmenbedingungen für die Verbesserung der Aufent-

haltsqualität im öffentlichen Raum. So können temporäre oder dauerhafte Nutzungen durch Aktivitäten den 

Platz als lebendigen Treffpunkt etablieren. Sitz- und Spielgelegenheiten würden neben der Begrünung 

ebenfalls zur Attraktivität beitragen. Wichtig sei bei der Gestaltung vor al-lem die Barrierefreiheit für mobili-

tätseingeschränkte Personen und Sehbehinderte zu berücksich-tigen. Herr Hobbold von der Stadt Rheine 

ergänzt, dass für den Kirchplatz bereits eine Neugestal-tung geplant sei und die Stadt Gespräche mit der 

Kirche aufgenommen hätte. Die Hinweise der Bürgerinnen und Bürger sowie der Planersocietät würden 

hierbei Berücksichtigung finden. 

• Es wird angemerkt, dass kleine temporäre Maßnahmen wie das Aufstellen einer Bank auf der Grün-

fläche des Platzes umgesetzt wurden, um die Aufenthaltsqualität kurzfristig bereits zu verbessern. 

• Positiv hervorgehoben wird die vorhandene Bank mit Rückenlehne, allerdings sei mit Blick auf die 

barrierearme Gestaltung die Zugänglichkeit durch den Rasen erschwert. 
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Herr Rischbieter fragt die Teilnehmenden, inwiefern sie die Einkaufsgelegenheiten nutzen würden und wie 

es dort mit Nutzungskonflikten zwischen den Verkehrsteilnehmenden aussehe. 

• Am Parkplatz des K+K komme es häufig zu Konflikten zwischen Rad- und Fußverkehr sowie dem 

Kfz-Verkehr, da der Parkplatz vor allem bei ausparkenden Pkws unübersichtliche Situationen verur-

sache.  

• Es wird berichtet, dass der K+K Haupteinkaufsort der Bewohnenden der Seniorenwohnanlage sei.  

Herr Rischbieter spricht die Querungssituation in der Bonifatiusstraße an. 

• Der Bedarf einer sicheren Querungsanlage sei durch die Frequentierung von Schutzbedürftigen ge-

geben. Bisher sei die Querungssituation nicht zufriedenstellend. 

• Die Teilnehmenden wünschen sich eine Querungsanlage direkt an der Wegeverbindung nördlich 

des K+K und eine Verbesserung der Absenkungen im Bereich des Kirchplatzes und des Super-

markts, um mobilitätseingeschränkten Personen die Querung zu vereinfachen.  

 

Station 1 | Kreisverkehr Bonifatiusstraße  

Abbildung 34: Kreisverkehr Bonifatiusstraße  

Herr Rischbieter möchte von den Teilnehmenden wissen, wie sie den Weg von der Kirche zum Kreisverkehr 

wahrgenommen haben. 

• Der Weg weise einige Barrieren auf. So seien Bordsteine nicht überall abgesenkt. 

• Die Beton-Poller an der Welfenstraße seien zwar funktional, wären aber nicht sonderlich schön an-

zusehen und stellten eine Barriere durch die eingeschränkte Wahrnehmbarkeit aufgrund ihrer Ge-

staltung dar.  

• Aufgrund der geringen Gehwegbreite komme es auf Höhe des K+K-Parkplatzes zu 
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Nutzungskonflikten zwischen Fußverkehr und ruhendem Kfz-Verkehr. 

Im Anschluss daran wird über die Querungssituation am Kreisverkehr diskutiert.  

• Die Teilnehmenden empfinden den Kreisverkehr als laut und unübersichtlich. Der Kfz-Verkehr fahre 

häufig mit hoher Geschwindigkeit in den Kreisverkehr.  

• Sie wünschen sich sichere Querungsanlagen mit taktilen Elementen, um diesen Bereich als Zufuß-

gehende sicherer passieren zu können. Bisher fehle für Sehbehinderte jegliche Orientierung.  

• Die Staufenstraße werde als Abkürzung von und zum Industriegebiet genutzt. Dadurch komme es 

insbesondere morgens und nachmittags zu erhöhtem Verkehrsaufkommen. 

 

Station 2 | Lingener Damm 

Abbildung 35: Kreuzung Lingener Damm / Staufenstraße / Römerstraße  

 

Herr Rischbieter erkundigt sich bei den Teilnehmenden, was ihnen auf der Staufenstraße aufgefallen sei. 

• Es wird angemerkt, dass der Gehweg an den Stellen, wo längs geparkt wird, zum Teil relativ schmal 
sei. 

• Der Gehweg auf der Staufenbergstraße weise teilweise eine starke Querneigung auf. 

Herr Rischbieter spricht die Querungssituation am Lingener Damm an und fragt die Anwesenden, wo sie 

queren würden. 

• Die meisten Teilnehmenden würden eher an dieser Stelle die Fahrbahn ungesichert queren, als 

den Weg zur nächsten Querungsanlage zu laufen. 

• Schutzbedürftige Personen wie Kinder oder ältere Menschen müssten zum Teil lange Wege zu-

rücklegen, um sicher zu Queren. 

• Es wird angemerkt, dass in diesem Bereich eine Querungsanlage über den Lingener Damm not-

wendig sei, da aktuell eine Querung für Zufußgehende sehr schwierig ist.  
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• Einen Tunnel oder eine Brücke als Lösung wird von Teilnehmenden vorschlagen. Die Umsetzung 

werde jedoch als nicht realistisch eingeschätzt. 

Herr van Wüllen von der Stadt Rheine merkt an, dass an dieser Stelle ein Kreisverkehr für 2021 geplant sei. 

Der Knotenpunkt sei einer vier, die prioritär im Stadtgebiet angegangen werden würden. 

Der Mitarbeiter der Planersocietät erläutert Einsatzbereiche und Anforderungen von Querungsanlagen so-

wie Faktoren, die über die Notwendigkeit von Querungsanlagen entscheiden. Anhand der vorhandenen Que-

rungshilfe auf der Staufenstraße erklärt er die barrierefreie Gestaltung von Querungsanlagen. Bisher sei die 

Querungshilfe an dieser Stelle nicht barrierefrei ausgestattet.  

• Es wird angemerkt, dass die Querungshilfe auf der Staufenstraße zu schmal und aufgrund feh-

lender Bodenindikatoren für Sehbehinderte nur schwer auffindbar sei. 

• Teilnehmende berichten, dass wartende Fahrzeuge auf der Staufenstraße, die auf den Linge-

ner Damm abbiegen oder diesen passieren möchten, die Querungshilfe blockieren. 

Herr Rischbieter erkundigt sich nach Nutzungskonflikten zwischen Fuß- und Radverkehr auf dem Lingener 

Damm. Er betont, dass der getrennte Geh- und Radweg sehr schmal sei und erläutert, dass der Raumbedarf 

von Zufußgehenden bei mindestens 1,80 m liege, so dass sich für die Gehwegbreite durch einen Sicher-

heitsabstand zur Fahrbahn und zur Hauswand/Einfriedung ein Mindestmaß von 2,50 m ergebe. 

• Die geringe Gehwegbreite führe im Begegnungsfall zu Konflikten zwischen Fuß- und Radver-

kehr. Eine größere Rücksichtnahme sei erforderlich. 

• Aufgrund fehlender Querungsanlagen gebe es auf dem Lingener Damm im Seitenraum häufig 

„Geisterfahrende“ im Radverkehr, da ein sicheres Queren nur an wenigen Stellen möglich sei. 

Bei Gegenverkehr würden diese aufgrund der Unterdimensionierung des Radweges auf den 

Gehweg ausweichen. 

• Der Sicherheitsabstand und die Hecke zur Fahrbahn werden am Lingener Damm positiv wahr-

genommen. 

• In einigen Bereichen sei Grünschnitt auf der Hausseite erforderlich, da die nutzbare Gehweg-

breite durch herüberragende Begrünung eingeschränkt werde. 

 

Station 3 | Walshagenpark 

Herr Rischbieter spricht die fehlende barrierefreie Gestaltung der Querungshilfe auf Höhe der Senioren-

wohnanlage an. Dort sei die Aufstellfläche nur aufmarkiert, so dass Sehbehinderte nicht ertasten könnten, 

wo jeweils Aufstellfläche und Fahrbahn beginnt.  

• Gegenüber der Seniorenwohnanlage werde der Salierweg gerne als Abkürzung und Wegebezie-

hung genutzt, wird von Teilnehmenden erläutert. Der Weg bestehe allerdings aus Grobkiesel und 

könne daher nicht von allen genutzt werden. Es wird vorgeschlagen, einen Teil des Weges zu as-

phaltieren oder einen Bodenbelag wie im Walshagenpark zu wählen.  

Der Mitarbeiter der Planersocietät fragt die Teilnehmenden nach einer Einschätzung zur Attraktivität des 

Walshagenparks und ob sie sich dort gerne aufhielten. 

• Den Walshagenpark nehmen die Teilnehmenden als attraktives Naherholungsgebiet wahr. Sie wün-

schen sich zusätzliche Trainingsgeräte für alle Generationen und sehen Verbesserungsbedarf am 

Kinderspielplatz.  
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• Es wird bemängelt, dass im Park nur zwei Strecken beleuchtet und asphaltiert seien. Einen Angst-

raum stelle der Walshagenpark aber nicht dar. 

• Der Park werde gerne von Bewohnenden der Seniorenwohnanlage genutzt. 

• Teilnehmenden ist aufgefallen, dass die Wege im Park früher regelmäßig erneuert wurden. Das wäre 

aktuell nicht mehr der Fall und würde die Zugänglichkeit des Parks insbesondere für Seniorinnen 

und Senioren erschweren.  

• Die Eingänge am Tor des Walshagenparks am Lingener Damm seien relativ eng und für Personen im 

Rollstuhl nur schwer passierbar. Zudem gebe es Verbesserungsbedarf bei der Gestaltung. 

Herr Rischbieter bestätigt, dass die Barrierfreiheit an einigen Stellen im Walshagenpark eingeschränkt sei 

und ergänzt zu den Anmerkungen der Teilnehmenden, dass die Sitzbänke aufgrund fehlender Arm- und 

Rücklehne nicht barrierefrei ausgestattet seien. 

Abbildung 36: Walshagenpark  

 

Station 4 | Nelson-Mandela-Schule 

Herr Rischbieter legt an der Einmündung zur Heriburgstraße einen kurzen Stopp ein. Er erläutert, dass auf-

grund der großen Schleppkurve und der hohen Hecke auf dem privaten Grundstück die Sicht stark einge-

schränkt sei. Um Sichtkontakt mit potentiell entgegenkommenden Kfz- oder Radfahrenden aufzunehmen, 

ist das Betreten der Fahrbahn notwendig. Da es sich um einen Schulweg handelt und Kinder im Straßenver-

kehr besonders gefährdet seien, bestehe hier Handlungsbedarf. Zur Verdeutlichung, welche Wirkung ein 

vorgezogener Seitenraum haben kann, sprüht der Mitarbeiter des Gutachterbüros Kreide auf die Fahrbahn. 

Als temporäre Maßnahme ließe sich in dieser Bereich abmarkieren und eventuell abpollern. Langfristig 

sollte eine Pflasterung auf Gehweghöhe angestrebt werden. 

• Der Gehweg auf der Adalberstraße habe teilweise eine stärkere Querneigung, Stolperfallen, kaum 

Absenkungen und schlechte Sichtbeziehungen beim Queren. Der Vorschlag Gehwegnasen zu instal-

lieren findet positive Zustimmung unter den Teilnehmenden. 
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• Im Bereich Wihostraße / Heriburgstraße seien die Gehwege sehr schmal und würden zudem durch 

Hecken verengt. 

Abbildung 37: Markierung eines vorgezogenen Seitenraums an der Adalbertstraße, Einmündung Heriburg-
straße  

 

An der Nelson-Mandela- und Bodelschwinghschule fragt Herr Rischbieter die Teilnehmenden, wie sich die 

Situation mit den Hol- und Bringverkehren zu den Schulzeiten gestalte.  

• Vor allem in den Morgen- und Abendstunden würde es sich vor der Schule aufgrund der Elternver-

kehre drubbeln. 

• Viele Eltern würden bis vor die Schule fahren, um ihre Kinder herauszulassen. 

• Der Bring- und Holverkehr an den Schulen halte in zweiter und dritter Reihe vor den Schulen und 

gefährde so zu Fuß ankommende Kinder.  

Herr Rischbieter erläutert als mögliche Maßnahmen die auf Modellversuchen basierte Einrichtung einer 

Schulstraße sowie die Schaffung einer Elternhaltestelle und Einrichtung von Laufbussen. Auf Grundlage von 

Schulwegplänen könnten zudem Schulwegmarkierungen im Raum vorgenommen werden. Wichtig sei es, 

dass die Maßnahmen ineinandergreifen. Die Kommune erläutert, dass für das Stadtgebiet Schulwegpläne 

vorliegen würden und auch Markierungen ehrenamtlich durchgeführt werden. Elternhaltestellen würden an 

den meisten Schulen bestehen und die Einrichtung von Laufbussen mit entsprechender Beschilderung gebe 

es an anderer Stelle bereits. Frau Weltring vom Zukunftsnetz ergänzt, dass der Erfolg der Maßnahmen stark 
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abhängig sei vom Engagement der Eltern. So sei es wichtig, dass diese sich gemeinsam mit der Schule für 

schulwegsichernde Maßnahmen einsetzen und an die Regelungen halten. 

Um die Sichtverhältnisse und Querungssituation auf der Heriburgstraße zu verbessern, schlägt der Mitarbei-

ter der Planersocietät vor, Gehwegnasen einzurichten. Durch den vorgezogenen Seitenraum und das Frei-

halten eines Sichtdreiecks werde den Kindern ein sicheres Queren ermöglicht. 

Weitere Anmerkungen durch die Teilnehmenden:  

• Die Teilnehmenden wünschen sich, dass die nachmittags oft abgesperrten Grün- und Spielanlagen 

der Schulen für die Nachbarschaft geöffnet werden, da es in der Umgebung keinen Spielplatz gebe.  

• An der Bushaltestelle in unmittelbarer Nähe zu den Schulen gebe es zu wenig Platz für alle Schüle-

rinnen und Schüler, die den Bus nutzen.  

An der Kreuzung Heriburgstraße / Rolandstraße weist Herr Rischbieter auf ein widerrechtlich abgestelltes 

Fahrzeug hin, dass im Kurvenbereich ein Queren nicht möglich mache. Kinder, die queren wollen, werden 

durch das Auto verdeckt und so von Kfz-Fahrenden erst zu spät wahrgenommen. 

 

Station 5 | Fünf-Finger-Kreuzung 

Abbildung 38: Kreuzung Rolandstraße / Dorfstraße / Bonifatiusstraße  

Auf der Rolandstraße merken Teilnehmende an, dass der Gehweg zum Teil sehr schmal sei und stellenweise 

eine erhebliche Querneigung aufweise. 

An der Fünf-Finger-Kreuzung angekommen, fragt Herr Rischbieter die Teilnehmenden nach ihrer Einschät-

zung zur Querung am Knotenpunkt. 

• Zufußgehende müssten beim Queren viel Zeit mitbringen, da viele Straßen zu queren seien und die 

Wartezeiten an den Lichtsignalanlagen für Zufußgehende lang seien. Die Grünzeiten dagegen seien 

zu kurz. 
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• Einige Anwesende schlagen vor, ein „Rund-um-Grün“ für Zufußgehende einzurichten.  

• Es wird bemängelt, dass es keine akustischen oder taktilen Hilfen gibt. Das erschwere ein Queren 

der Kreuzung für Behinderte enorm. 

Herr Rischbieter erläutert daran anknüpfend die barrierefreie Gestaltung und den Grundsatz des „Zwei-

Sinne-Prinzips“ anhand eines Ampeltasters. Er erklärt, welche Grün- und Wartezeiten bei einer fußgänger-

freundlichen Ampelschaltung zu berücksichtigen seien.  

 

Station 6 | Servatiistraße 

Auf die Frage, wie die Teilnehmenden den Weg entlang der Bonifatiusstraße empfunden haben, wird fol-

gendes angemerkt: 

• Der Gehweg in der Bonifatiusstraße sei schmal und habe teilweise starke Querneigungen.  

• Auf dem Mehrzweckstreifen parkende Autos würden durch öffnende Autotüren eine Gefahr für Zu-

fußgehende aufgrund der Unterdimensionierung des Gehwegs darstellen. 

• Es wird vorgeschlagen, die Gehwege durch Entfall des Mehrzweckstreifens zu erweitern und die Au-

tos auf der Straße parken zu lassen.  

Herr Rischbieter hebt die fehlende barrierefreie Gestaltung der Lichtsignalanlage vorher und befragt die An-

wesenden zum Querungsbedarf. 

• Die Ampelanlage sei wichtig, da das Queren dort auch für schutzbedürftige Menschen sicher sei, 

wird von Teilnehmenden eingeworfen. 

• Die Ampelschaltung sei für Zufußgehende verbesserungswürdig. 

Der Mitarbeiter der Planersocietät teilt Sehbrillen und einen Langstock aus, um den Teilnehmenden die 

Möglichkeit zu geben, sich in die Perspektive sehbehinderter Menschen zu versetzen und zu erfahren, wo-

rauf bei der Planung und Gestaltung des Straßenraums zu achten sei. 

 

Station 7 | Friedrich-Ebert-Ring 

Die Teilnehmenden berichten von ihren Erfahrungen des Zufußgehens bei einer simulierten Seheinschrän-

kung durch die Sehbrillen. Herr Rischbieter erläutert, wie wichtig es sei, durch farbliche Kontraste und tak-

tile Bodenindikatoren Sehbehinderten eine Orientierung im Raum zu verschaffen. Dies hätte einen erhebli-

chen Einfluss auf die selbstständige Mobilität und damit auch die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben so-

wie die Verkehrssicherheit. 

Herr Rischbieter bittet die Teilnehmenden um eine Rückmeldung zur Querungssituation am Friedrich-Ebert-

Ring. 

• Auf dem Friedrich-Ebert-Ring auf Höhe des Aldis gelte Tempo 30. Die Teilnehmenden würden das 

Queren der Straße in diesem Bereich trotzdem als schwierig empfinden. Einige Eltern verbieten des-

halb ihren Kindern auf diesem Weg alleine zu gehen.  

• Eine sichere Querungsmöglichkeit sei für Zufußgehende und Radfahrende dringend erforderlich. 
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• Teilnehmende berichten, dass Supermarktkunden zwischen den verschiedenen Einkaufsgelegenhei-

ten häufig mit dem Pkw unterwegs seien. 

• Entlang der Ludgerus Kirche verläuft eine häufig genutzte, aber wenig attraktive und ausgeschil-

derte Wegeverbindung zwischen Aldi und K+K am Ludgerus-Forum vorbei. 

• Für die Bergstraße zwischen Friedrich-Ebert-Ring und Bonifatiusstraße wird die Einrichtung einer 

Fahrradstraße vorgeschlagen. 

Abbildung 39: Wegeverbindung zwischen Aldi und K+K an der Ludgerus Kirche vorbei  

 

Verabschiedung und Ausblick   

Herr Van Wüllen bedankt sich für die rege Teilnahme und wünscht allen Teilnehmenden einen schönen 

Abend. Im Anschluss lädt Herr Rischbieter zur zweiten Begehung in Mesum am 06.10.2020 um 17:00 Uhr 

ein und beendet die Begehung 
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6.3 Protokoll der 2.Begehung am 06.10.2020 

Ort:    Mesum, Rheine 

Datum:   06.10.2020 

Uhrzeit:   17:00-19:00 Uhr  

Anwesende:   21 Personen  

Protokoll:  Neele Ashölter, Niklas Rischbieter (Planersocietät) 

 
 

Begrüßung 

Am 06.10.2020 fand die zweite Begehung des Fußverkehrs-Checks NRW 2020 in Mesum statt. Die Bege-

hung begann um 17:00 Uhr am gemeinsamen Treffpunkt, dem Bahnhof von Mesum. Die Gruppe der Teil-

nehmenden setzte sich aus 21 Personen zusammen, darunter Mitarbeitende der kommunalen Verwaltung, 

Interessensvertretende, Bürgerinnen und Bürger sowie Mitarbeitende des Zukunftsnetzes Mobilität NRW 

und der Planersocietät. 

Abbildung 40: Begehung Rheine Mesum - Route (Quelle: Planersocietät) 

Herr Hobbold von der Stadt Rheine begrüßt die Teilnehmenden, stellt die Mitarbeitenden des Zukunftsnet-

zes Mobilität NRW und der Planersocietät vor und erläutert kurz das Konzept des Fußverkehrs-Checks. Herr 

Rischbieter vom beauftragten Gutachterbüro gibt im Anschluss einen kurzen Rückblick auf die zurücklie-

gende Auftakt-Veranstaltung und die erste Begehung im Schotthock. Er erläutert die Hintergründe für den 

heutigen Fußverkehrs-Check in Mesum. Daran anknüpfend weist er auf die Corona-Schutzverordnung des 

Landes NRW hin und gibt Hinweise zu den Umgangsregeln während der Veranstaltung. Nach einer kurzen 

Einführung zum Ablauf stellt Herr Rischbieter die zu begehende Route vor. 
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Startpunkt | Bahnhof Mesum  

Abbildung 41: Am Geländer abgestellte Fahrräder am Burgsteinfurter Damm  

Herr Rischbieter fragt die Teilnehmenden zu Beginn, mit welchem Verkehrsmittel sie zum Bahnhof fahren, 

um dort den Zug zu nehmen. 

• Die Teilnehmenden geben an, zu Fuß oder mit dem Fahrrad zum Bahnhof zu kommen. 

• Sie merken an, dass eine Beschilderung für ortsfremde Personen sinnvoll wäre. 

• Die Anbindung Mesums an Rheine und Münster durch die Zugverbindung wird positiv hervorgeho-

ben. 

Der Mitarbeiter der Planersocietät möchte wissen, wie die Anwesenden die Zuwegung und Barrierefreiheit 

beurteilen. 

• Die barrierefreie Zuwegung von beiden Seiten wird positiv hervorgehoben.  

• In der Regel nutzten sie die Zuwegung über die Brücke am Burgsteinfurter Damm. 

• Der fehlende Gehweg zum Parkplatz wird von den Teilnehmenden nicht negativ gesehen.  

• Die Bahnsteige seien bisher nicht barrierefrei gestaltet. Daher sei der niveaugleiche Ein- und Aus-

stieg bisher nicht möglich. 

• Es wird angemerkt, dass für den barrierefreien Umbau des Bahnhofs bereits der Förderbescheid 

vom Land NRW vorliegt.  

Des Weiteren berichten die Teilnehmenden: 

• Als positiv empfinden die Teilnehmenden die Erneuerung der Kfz-Stellplätze. Die Beleuchtung der 

Stellplätze wird als gut bewertet.  

• Die Fahrradabstellanlagen am Parkplatz werden als gut bewertet, allerdings fehlen Fahrradabstell-

anlagen an der Unterführung, die ein sicheres Abschließen des Fahrrads ermöglichen. Dort werden 

Fahrräder an das Geländer der Rampe angeschlossen.  

• Am Bahnhof fehlen den Teilnehmenden Mülleimer. 

• Es wird berichtet, dass hinter dem ehemaligen Bahnhofsgebäude Kinder und Jugendliche die 
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Bahngleise queren, um sich den Weg zur Unterführung oder dem Bahnübergang zu sparen. Früher 

hätte es einen Bauzaun gegeben, der dies verhinderte. 

Hinsichtlich der Nutzungskonflikte von Fuß- und Radverkehr wird folgendes angemerkt: 

• Vor allem im Bereich der Brücke würden häufig Fahrräder am Geländer abgeschlossen werden, die 

die Gehgasse zum Teil behindern und ein Hindernis für Sehbehinderte darstellen würdem. 

• Die Radabstellanlage am Parkplatz werde dagegen häufig nicht genutzt. 

Herr Rischbieter erläutert, dass durch attraktive Radabstellanlagen eine Verlagerung einstellen könnte. Da-

mit die Radabstellanlagen am Parkplatz besser angenommen werden, schlägt er für den Bereich eine Über-

dachung mit Beleuchtung vor, um die überfüllte Radabstellanlage an der Brücke zu entlasten. 

 

Station 1 | Burgsteinfurter Damm  

Abbildung 42: Querungshilfe auf dem Burgsteinfurter Damm  

Die Begehung führt vom Bahnhof zur Unterführung am Burgsteinfurter Damm und bis zum Kreuzungsbe-

reich Burgsteinfurter Damm / Alte Bahnhofsstraße / Dechant-Römer-Straße. An der Querungshilfe fragt 

Herr Rischbieter die Teilnehmenden, ob sie diese Querungsanlage gegenüber der Brücke bevorzugen, um 

die Fahrbahn zu queren und zum Bahnhof zu gelangen. 

• Die Querungshilfe über den Burgsteinfurter Damm wird kritisiert, da sie weniger als 2 m breit ist 

und somit zu schmal für Fahrräder mit Kinderanhänger oder Personen mit Kinderwagen. Daher 

fühle man sich aufgrund der dicht vorbeifahrenden Autos unsicher. 

• Die Querungshilfe werde von Besuchenden der naheliegenden KiTa genutzt.  

• Des Weiteren wird die Einsicht von der Querungshilfe bemängelt. Die Situation sei zusätzlich un-

übersichtlich, wenn der Bus vor der Querungshilfe halte, da noch ausreichend Platz zum Überholen 

des Busses auf der Fahrbahn verbleibe.  
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• Die Teilnehmenden wünschen sich anstelle der Querungshilfe einen Fußgängerüberweg. 

Nach einer allgemeinen Einführung zu Anforderungen und Einsatzbereichen von Querungsanlagen erläutert 

Herr Rischbieter anhand der Querungshilfe, wie diese barrierefrei ausgestaltet sein sollte.  

 

Station 2 | Don-Bosco-Straße  

Abbildung 43: Hindernisse auf dem Gehweg in der Don-Bosco-Straße  

Der weitere Verlauf führt die Begehung über die Alte Bahnhofsstraße in die Don-Bosco-Straße. Dort fragt 

Herr Rischbieter die Teilnehmenden, was Ihnen auf dem Weg dahin aufgefallen sei.  

• Der Gehweg in der Don-Bosco-Straße sei sehr schmal, weise zum Teil starke Querneigungen auf. 

• Der Gehweg werde zusätzlich durch Mülltonnen, parkende Autos und Kellerschächte verengt. 

• An der Sparkasse seien die Betonkübel für mobilitätseingeschränkte Personen schwer passierbar 

und aufgrund der Gestaltung für Sehbehinderte kaum wahrnehmbar und stellten daher eine Barri-

ere dar. 

• An der Apotheke würden Fahrräder aufgrund der Anordnung der Radbügel in die Gehgasse ragen 

und behinderten den Fußverkehr. 

• Der Gehweg werde unter anderem von Besuchenden des Ärztezentrums und der Kirche genutzt. 

Diese Personengruppen seien in einem besonderen Maße auf einen guten Gehweg angewiesen.  

• Teilnehmende schildern, dass der Gehweg viele unangenehme Absenkungen an den Einfahrten 

hätte, weshalb Rollstuhlfahrende lieber die Straße nutzten. Im Kreuzungsbereich Don-Bosco-

Straße / Hassenbrockweg fehlten stellenweise die Absenkungen. 
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Herr Rischbieter erläutert exemplarisch den Raumbedarf für Zufußgehende anhand der Gehwegbreite. Zu 

der nutzbaren Gehwegbreite von mindestens 1,80 m, die sich aus dem Begegnungsfall Zufußgehender zu-

sammensetze, komme ein Sicherheitsabstand zur Fahrbahn und zur Hauswand/Einfriedung hinzu. Damit 

ergebe sich für Gehwege eine Mindestbreite von 2,50 m. Er betont, dass die ideale Dimensionierung nicht 

überall umsetzbar, aber soweit möglich anzustreben sei. Vor allem bei unterdimensionierten Gehwegen sei 

es wichtig, dass diese von Barrieren in der Gehgasse freigehalten werden. 

 

Station 3 | Hassenbrockweg 

Abbildung 44: Bushaltestelle Sportzentrum Mesum  

Die Begehung führt in den Hassenbrockweg hinein, wo sich die Alexander-von-Humboldt-Schule, das Hal-

lenbad und mehrere Sportplätze befinden. Hinter dem Parkplatz am Hassenbrockweg führt ein Weg unter 

der Bahntrasse hindurch. 

Herr Rischbieter fragt die Teilnehmenden zunächst, ob ihnen die Bushaltestelle an der Don-Bosco-Straße 

aufgefallen sei. Dort weise ein Schild darauf hin, dass ein Einstieg an dieser Haltestelle nicht möglich sei. 

Vermutlich aus dem Grund, dass die Bushaltestelle dort nicht ausreichend Aufstellfläche biete, so dass ein 

sicheres Warten nicht möglich sei. 

Anschließend möchte der Mitarbeiter der Planersocietät von den Anwesenden wissen, wie die Anwesenden 

die Bahnunterführung wahrnehmen und nutzen. 

• Die Unterführung werde positiv wahrgenommen und sei eine wichtige Wegeverbindung. Lediglich 

die Steigung in Richtung Klein-Berliner-Ring wird kritisiert. 

• Der Weg stelle eine Verbindung zu den Tennisplätzen her. 

• Die Beleuchtung sei in dem Bereich ausreichend, die Unterführung stelle keinen „Angstraum“ dar. 

Angesprochen auf die Schulwegsicherheit werden folgende Anmerkungen eingebracht: 

• Der Bring- und Holverkehr der Schülerinnen und Schüler finde direkt vor der Schule statt. Auf dem 

Parkplatz am Hallenbad könne gewendet werden.  

• Die Straße werde von LKWs und Bussen genutzt, diene aber auch vielen Radfahrenden und Zufuß-

gehenden als Weg zur Schule, Kita und den Sportstätten. Wenn Markt auf der Alten Bahnhofsstraße 
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stattfinde, würden mehr Fahrzeuge durch den Hassenbrockweg fahren.  

• Die Teilnehmenden wünschen sich Tempo 30 auf dem Hassenbrockweg und der Don-Bosco-

Straße. Dies befürworte auch die Schulleitung. Es gebe den Wunsch nach einem einheitlichen Ge-

schwindigkeitsniveau. 

Darüber hinaus bringen die Teilnehmenden folgendes ein: 

• Die Fläche des Parkplatzes am Hassenbrockweg werde aufgrund eines Turnhallen-Neubaus über-

plant und biete Chancen einer attraktiven Gestaltung. 

• Die Anwesenden wünschen sich Sitzgelegenheiten im Umfeld der Sportstätten, um die Aufenthalts-

qualität in dem Bereich zu verbessern. 

• Der Parkplatz an den Sportstätten werde für Festivitäten genutzt. 

Der Mitarbeiter der Planersocietät teilt Sehbrillen und einen Langstock aus, um den Teilnehmenden die 

Möglichkeit zu geben, sich in die Perspektive sehbehinderter Menschen zu versetzen und zu erfahren, wo-

rauf bei der barrierefreien Planung und Gestaltung des Straßenraums zu achten sei. 

 

Station 4 | Alte Schule / Dorfplatz 

Abbildung 45: Alte Schule und Dorfplatz von Mesum  

Die Teilnehmenden berichten von ihren Erfahrungen des Zufußgehens bei einer simulierten Seheinschrän-

kung durch die Sehbrillen. Herr Rischbieter erläutert, wie wichtig es sei, durch farbliche Kontraste und tak-

tile Bodenindikatoren Sehbehinderten eine Orientierung im Raum zu verschaffen. Dies hätte einen 
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erheblichen Einfluss auf die selbstständige Mobilität und damit auch die Teilhabe am gesellschaftlichen Le-

ben sowie die Verkehrssicherheit. 

Bezüglich der Lichtsignalanlage an der Rheiner Straße werden folgende Anmerkungen gemacht: 

• Die Querungsanlage sei wichtig für eine sichere Querung der Straße und als Schulweg von großer 

Bedeutung. 

• An der Lichtsignalanlage im Kreuzungsbereich würden taktile Elemente fehlen. Es wird angemerkt, 

dass die Lichtsignalanlage in Zukunft mit akustischen Signalen ausgestattet werden solle.  

• An der Rheiner Straße seien eine hohe Verkehrsbelastung und überhöhte Geschwindigkeiten zu 

beobachten. 

Herr Rischbieter erläutert daran anknüpfend die barrierefreie Gestaltung und den Grundsatz des „Zwei-

Sinne-Prinzips“ anhand eines Ampeltasters. Er erklärt, welche Grün- und Wartezeiten bei einer fußgänger-

freundlichen Ampelschaltung zu berücksichtigen seien.  

Der Mitarbeiter der Planersocietät möchte von den Teilnehmenden wissen, wie sie die derzeitige Aufent-

haltsqualität des Dorfplatzes einschätzen. 

• Die Anwesenden schreiben dem Dorfplatz nur während des Weihnachtsmarktes eine große Aufent-

haltsqualität zu.  

• Früher hätte es auf dem Dorfplatz mehr Bänke gegeben, welche häufig von Jugendlichen genutzt 

wurden. Es wird vermutet, dass sie sich dort aufhielten, um das WLAN der Kaufleute zu nutzen.  

• Sitzgelegenheiten gebe es zum Teil, diese seien aber derzeit abmontiert. Eine barrierefreie Gestal-

tung fehle. 

• Es wird angemerkt, dass der Dorfplatz umgestaltet werden soll und dafür eine separate Planung 

vorgesehen sei. 

Herr Rischbieter erläutert einige Rahmenbedingungen für die Verbesserung der Aufenthaltsqualität im öf-

fentlichen Raum. So können temporäre oder dauerhafte Nutzungen durch Aktivitäten den Platz als lebendi-

gen Treffpunkt etablieren. Sitz- und Spielgelegenheiten würden neben der Begrünung ebenfalls zur Attrak-

tivität beitragen. Wichtig sei bei der Gestaltung vor allem die Barrierefreiheit für mobilitätseingeschränkte 

Personen und Sehbehinderte zu berücksichtigen. 

Der Mitarbeiter der Planersocietät stellt fest, dass der Durchgang zur Schulstraße derzeit aufgrund von Bau-

arbeiten nicht möglich sei. 

• Hinter der alten Schule werde die Nielandstraße / Alte Kirchstraße aktuell zu einem Shared-Space 

umgestaltet. Dabei werde der Straßenraum auf einem einheitlichen Niveau gestaltet, alle Verkehrs-

teilnehmenden seien gleichberechtigt.  

• Ein Teilnehmer merkt an, dass für ihn als Sehbehinderter diese Art von Straßenraumgestaltung 

eine Orientierung im Raum aufgrund der niveaugleichen Gestaltung schwerfiele. Ein taktiles Leit-

system sei in solchen Fällen dringend erforderlich. 
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Station 5 | Johannesschule 

Abbildung 46: Falsch parkende Autos in der Schulstraße  

Zum Hol- und Bringverkehr zu den Schulzeiten machen die Teilnehmenden folgende Anmerkungen: 

• In den Morgen- und Nachmittagsstunden sei viel Verkehr vor der KiTa zu beobachten, wo Eltern 

ihre Kinder rausließen. 

• Einige Eltern würden ihre Kinder direkt vor der Schule abholen. 

• Teilnehmende haben beobachtet, dass die Einbahnstraßenregelung in der Schulstraße von Anlie-

gern und Eltern zum Teil  missachtet werde. Darauf deuteten auch die während des Begehungs-

zeitpunktes gegen die Fahrrichtung geparkten Fahrzeuge hin.  

Herr Rischbieter erläutert als mögliche Maßnahmen die auf Modellversuchen basierte Einrichtung einer 

Schulstraße sowie die Schaffung einer Elternhaltestelle und Einrichtung von Laufbussen. Auf Grundlage von 

Schulwegplänen könnten zudem Schulwegmarkierungen im Raum vorgenommen werden. Wichtig sei es, 

dass die Maßnahmen ineinandergreifen. Abhängig sei der Erfolg der Maßnahmen vom Engagement der El-

tern. Diese müssten sich gemeinsam mit der Schule für schulwegsichernde Maßnahmen einsetzen und an 

die Regelungen halten. 

• Vor dem Umbau der Nielandstraße habe es dort Fußabdrücke gegeben, um den Schulkindern eine 

Orientierung zu schaffen. Teilnehmende wünschen sich diese Art der Markierung auch im Bereich 

von KiTas, damit die Kinder früh lernen diese Zeichen zu verstehen. Zusätzlich schlagen einige eine 

Parkbeschränkung im Bereich der Markierungen vor, um die Sichtbeziehungen zu gewährleisten.  

 

Station 6 | Kirchplatz 

Herr Rischbieter fragt die Teilnehmenden, welche Wegeverbindung sie genommen hätten und an welcher 

Stelle sie queren. 

• Der Weg über den Parkplatz zwischen der Alten Kirchstraße und der Rheiner Straße werde von den 

Teilnehmenden als häufig genutzte Abkürzung bestätigt.  

• Die Teilnehmenden wünschen sich Fußgängerüberwege auf Höhe der Gastronomie. Insbesondere 

zwischen der Pizzeria und dem Kirchplatz würden Zufußgehende die Straße queren, um zur Kirche 
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oder den Einkaufsgelegenheiten zu gelangen.  

• Eine Querungsanlage sei auch im Hinblick auf die nahgelegene Schule und die Bushaltestellen er-

forderlich. 

Der Mitarbeiter der Planersocietät erläutert, dass Querungsanlagen im Rahmen des barrierefreien Umbaus 

von Bushaltestellen zu einem gewissen Prozentsatz mitgefördert werden können. 

Darüber hinaus werden Anmerkungen zur Gestaltung des Kirchplatzes gemacht: 

• Dem Kirchplatz fehle es an Aufenthaltsqualität und einer ebenen Oberfläche.  

• Die Kirche zeige sich laut Teilnehmenden für Gespräche rund um die Aufwertung des Kirchplatzes 

offen.  

Abbildung 47: Querungsangebot über die Rheiner Straße auf Höhe des Kirchplatzes  

 

Station 7 | Alte Bahnhofstraße  

Die Begehung endet in der Alten Bahnhofstraße, welche die Rheiner Straße mit dem Burgsteinfurter Damm 

und der Dechant-Römer-Straße verbindet. In der Alten Bahnhofsstraße befinden sich viele Geschäfte und 

Gastronomieangebote. 

Herr Rischbieter möchte von den Teilnehmenden wissen, welche Mängel sie für die Alte Bahnhofstraße fest-

stellen können. 

• Es wird kritisiert, dass auf der Alten Bahnhofstraße der Radweg ohne Ankündigung auf der Straße 

ende. Dies sei laut Teilnehmenden in Mesum kein Einzelfall.  

• Auf einem Teilstück der Alten Bahnhofsstraße herrsche Tempo 20. Es werde sich eine Ausweitung 

der Geschwindigkeitsbegrenzung gewünscht. 

• Teilnehmende sind der Meinung, dass man auf der Straße nicht schnell fahren könne. Sie wün-

schen sich, dass die Straße weiterhin in beide Richtungen geöffnet bleibt, da die Dechant-Römer-

Straße bereits die meist befahrende Straße in Mesum sei und die Hassenbrockstraße bereits durch 
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LKW- und Busverkehr belastet sei.  

• Es wird angemerkt, dass im nördlichen Teil regelmäßig Markt stattfinde. Dieser Abschnitt sei dann 

für Fahrzeuge gesperrt. 

• Der Gehweg werde durch die Außenbestuhlung der Eisdiele und den Fahrradabstellanlagen vor der 

Fahrschule stark verengt. Im nördlichen Bereich gebe es am Übergang des Kirchplatzes zur Eisdiele 

eine Engstelle. 

• Der Standortvorteil der Alten Bahnhofstra0e sei die gute Erreichbarkeit der Einkaufsmöglichkeiten 

mit dem PKW, dies spiegele sich auch in der hohen Nachfrage nach Einzelhandels- und Gewerbe-

flächen wider. 

Abbildungen 48: Schmale Gehwege an den Eisdielen in der Alten Bahnhofsstraße 

Herr Rischbieter schlägt die Gestaltung der Straße nach dem Shared-Space-Prinzip vor. Damit würde eine 

höhere Aufenthaltsqualität generiert und es entstehe mehr Platz für Nutzungen im öffentlichen Raum. Die 

Geschwindigkeit des Kfz-Verkehrs würde wahrscheinlich zurückgehen und das Queren auch für mobilitäts-

eingeschränkte Personen verbessert werden. 

• Die Idee trifft weitestgehend auf Zustimmung in der Runde. Eine attraktive Gestaltung würde einen 

Wettbewerbsvorteil für die Geschäfte in Mesum darstellen und den Standort weiter stärken. 

• Es wird angemerkt, dass bei der Gestaltung auch die Belange sehbehinderter Personen berücksich-

tigt werden müssten, da eine niveaugleiche Oberfläche im gesamten Straßenraum eine Orientie-

rung erschwere. 

• Es wird sich in dem Zuge für eine Reduzierung der Kfz-Stellplätze ausgesprochen. Pkws könnten 

auch fußläufig abgestellt werden und müssten nicht immer direkt davor parken. Stattdessen 

könnte man diese Flächen neuverteilen oder Behinderten-Stellplätzen einrichten. 
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• Eine komplette Entfernung der Parkplätze sehen die Teilnehmenden kritisch. Sie befürchten einen 

Kundenverlust für die Kaufleute und Gastronomen. 

• Die Umgestaltung werde begrüßt, sei jedoch abhängig von derzeitigen Fördermitteltöpfen.  

• Temporäre Umgestaltungen oder kleine Maßnahmen wie Parklets seien durchaus denkbar und 

wünschenswert. 

Anmerkungen für Bereiche außerhalb der Begehungsroute 

• Teilnehmende berichten, dass der Kreisverkehr Dechant-Römer-Straße / Rheiner Straße / Am 

Schultenhof für Zufußgehende gefährlich sei, da die Fahrzeuge die Fußgängerüberwege, welche 

mit Querungshilfen ausgestattet sind, missachten. 

• Der Kreuzungsbereich Rheiner Straße / Am Flöddert / Hohe Heideweg / Lindvennweg wird von 

Teilnehmenden als unsicher wahrgenommen. Sie merken an, dass dieser Bereich von den Bewoh-

nenden des ganzen Neubaugebietes u. a. zur Schule und KiTa gequert werden müsse. Es werden 

Fußgängerüberwege und ein Kreisverkehr vorgeschlagen. 

 

Verabschiedung und Ausblick   

Herr Rischbieter bedankt sich für die rege Teilnahme und die aktive Beteiligung. Er kündigt den Abschluss-

Workshop am 10.11.2020 um 18:00 Uhr an, lädt dazu herzlich ein und beendet die Begehung. 
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6.4 Protokoll der Abschlussveranstaltung am 10.11.2020 

Ort:    Rheine 

Datum:   10.11.2020 

Uhrzeit:   18:00-20:00 Uhr  

Anwesende:  Personen  

Protokoll:  Niklas Rischbieter (Planersocietät) 

 

Abschluss-Workshop Rheine 

Der Abschluss-Workshop für die Fußverkehrs-Checks NRW 2020 in Rheine fand am 10. November 

2020 um 18.00 Uhr statt. Aufgrund der aktuellen Entwicklungen in der Corona-Pandemie hatte 

sich die Stadt Rheine dazu entschlossen, den Abschluss-Workshop des Fußverkehrs-Checks online 

durchzuführen. Die Zahl der Teilnehmenden lag konstant bei 18 Personen. Neben Mitgliedern aus 

der Stadtverwaltung, Vertretenden aus der Politik und Interessensverbänden, haben Bürgerinnen 

und Bürger sowie Mitarbeitende des Zukunftsnetzes Mobilität NRW und der Planersocietät teilge-

nommen. 

 

Begrüßung durch Herrn Hobbold (Stadt Rheine, Stadtplanungsamt) 

Herr Hobbold vom Stadtplanungsamt in Rheine begrüßt die Teilnehmenden zur Veranstaltung und 

erläutert die Bedeutung des Fußverkehrs sowie einer systematischen Fußverkehrsförderung für 

die Stadt Rheine. Im Anschluss stellt er die Ziele sowie die technischen Rahmenbedingungen der 

heutigen Veranstaltung vor. 

 

Rückblick auf den Fußverkehrs-Check durch Frau Weltring (Zukunftsnetz Mobilität NRW) 

Anschließend gibt Frau Weltring einen kurzen Überblick über die Ziele sowie den Ablauf der Fuß-

verkehrs-Checks, die sich aus den vier Bausteinen Auftaktworkshop, zwei Begehungen, dem Ab-

schluss-Workshop sowie der abschließenden Dokumentation zusammensetzt. Daran anknüpfend 

stellt sie Impressionen rückblickend aus dem Auftakt-Workshop sowie den beiden Begehungen im 

Schotthock und in Mesum kurz vor und erläutert deren thematische Schwerpunktsetzung. 

 

Vorstellung der Moderation und des Ablaufs durch Herrn Dr. Frehn (Planersocietät) 

Ferner stellt Herr Dr. Frehn die Planersocietät als Gutachterbüro kurz vor und erläutert den Ablauf 

der heutigen Veranstaltung. Nach der Präsentation eines Handlungsfelds samt Maßnahmenvor-

schläge soll es im Anschluss jeweils eine Diskussion und Rückfragen dazu geben. Darüber hinaus 

gibt er technische Hinweise zur Beteiligung in der Diskussion.  
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Vorstellung der Handlungs- und Maßnahmenfelder durch Herrn Rischbieter (Planersocietät) 

Herr Rischbieter stellt anschließend die wesentlichen Handlungsfelder vor, die sich aus der Ana-

lyse in Rheine ergeben haben. Im Mittelpunkt stehen die Handlungsfelder Barrierefreiheit, Que-

rungen und Aufenthaltsqualität. Er weist darauf hin, dass es sich um Querschnittsthemen handelt, 

die nicht trennscharf voneinander behandelt werden können. Themen wie Schulwegmobilität und 

Verkehrssicherheit finden in den Handlungsfeldern und Maßnahmen Berücksichtigung. Darauf 

aufbauend werden anhand einer Mängel-Beschreibung ausgewählte Maßnahmenvorschläge an-

hand von Beispielen und Fotomontagen aus anderen Städten verdeutlicht. Dabei werden verschie-

dene Situationen und Standorte entlang der Routen der Begehungen im Schotthock und in Mesum 

vorgestellt, bei denen Verbesserungsbedarf gesehen wird. 

 

Rückfragen und Diskussion 

Nachdem jeweils ein Handlungsfeld mit Maßnahmenvorschlägen vorgestellt wurde, lädt Herr Dr. 

Frehn die Teilnehmenden zur Diskussion und zu Nachfragen ein. Zudem greift er die Anmerkun-

gen, die während der Präsentation in den Chat gestellt wurden, auf. Aus dem Austausch mit den 

Teilnehmenden haben sich folgende Beiträge ergeben: 

 

Barrierefreiheit: 

• Hinsichtlich der vorgeschlagenen Aufstellfläche für die Bushaltestellen in der Don-Bosco-

Straße in Mesum wird angemerkt, dass die Belange der Feuerwehr dort zu berücksichti-

gen seien. Aufgrund dessen müsse die gesamte Fahrgassenbreite freigehalten werden. 

• Bordsteinabsenkungen seien essentiell für eine barrierefreie Gestaltung. Die generelle Ab-

senkung von Bordsteinen im Stadtgebiet sei bereits durch die UWG beantragt worden, 

habe jedoch keine Mehrheit gefunden. 

• Von der Stadtverwaltung wird erläutert, dass eine systematische Fuß- und Radverkehrs-

förderung – wie in der Präsentation dargestellt – die niveaugleiche Ausfertigung von 

Geh- und Radwegen sowie den Einsatz von Schrägbordsteinen an Einfahrten berücksichti-

gen sollte. 

• Es wird angemerkt, dass die Belange des Fußverkehrs auch beim Themen Parken stärker 

berücksichtigt werden sollten. Herr Rischbieter erläutert, dass generell immer eine inte-

grierte Betrachtungsweise unter Berücksichtigung aller Verkehrsteilnehmenden erfolgen 

sollte, um bei den Maßnahmen hinsichtlich der unterschiedlichen Belange abzuwägen und 

ggf. Kompromisse zu finden. Bei den FVC NRW liege der Fokus jedoch auf dem Fußver-

kehr, dies spiegele sich auch in den Maßnahmenempfehlungen wider. 

• Hinsichtlich des barrierefreien Um-/Ausbaus von Bushaltestellen wird von der Stadtver-

waltung dargelegt, dass bereits für 40 Bushaltestellen beim NWL eine Förderung bean-

tragt worden sei. 



Fußverkehrs-Check NRW 2020 Rheine - Abschlussbericht 77 

Planersocietät 

 

Querungen: 

• Die Maßnahmenvorschläge zu den Querungen werden von den Teilnehmenden positiv 

aufgenommen und würden auch die Barrierefreiheit ausreichend berücksichtigen. 

• Die Prüfung zur Einrichtung eines Fußgängerüberwegs am Burgsteinfurter Damm in 

Mesum wird aufgrund der Bedeutung im Querverkehr begrüßt. 

• Auf die Frage, ob es die Möglichkeit der Ausgestaltung der Querstreifen in Längsrichtung 

gebe, merkt Herr Dr. Frehn an, dass dies bei Fußgängerüberwegen nicht möglich sei. 

• Hinsichtlich der Empfehlung zur alternativen Einrichtung eines Rund-um-Grüns an der 

Fünffinger-Kreuzung gibt die Stadtverwaltung zu bedenken, dass sich aufgrund der Geo-

metrie automatisch längere Räumzeiten und damit auch längere Wartezeiten ergeben 

würden. 

• Zur Verkehrsberuhigung der Bonifatiusstraße im Schotthock wird vorgeschlagen, diese als 

Fahrradstraße auszuweisen, um den quartiersfremden Verkehr zu reduzieren. Die Boni-

fatiusstraße werde häufig als Alternative zum Lingener Damm genutzt. Im Radverkehrs-

konzept gebe es diesbezüglich bisher keine Empfehlungen. 

• Es wird angeregt, dass Fußgängerampeln zur besseren Akzeptanz auf eine „Null“-Warte-

zeit geschaltet werden sollten. Ein Beispiel sei im Schotthock der Knotenpunkt Konrad-

Adenauer-Ring / Walshagenstraße, der häufig als Problem benannt werde. 

 

Aufenthaltsqualität: 

• Der Dorfplatz werde in drei Phasen saniert. In der ersten Phase werde die Nieland-

straße/Alte Kirchstraße umgebaut, hier seien die Bauarbeiten bereits im Gange. Nachfol-

gend werde die Umgestaltung des eigentlichen Dorfplatzes sowie des Kontenpunkts an 

der Rheiner Straße erfolgen. 

• Es wird angemerkt, dass es bisher relativ wenig Verweil-Gastrononie auf der Alten Bahn-

hofstraße in Mesum gebe. Die Einrichtung von Parklets wird daher von einigen Teilneh-

menden nicht als notwendig erachtet. 

• Die Umgestaltung der Alten Bahnhofstraße mit Erweiterung der Ausweisung einer redu-

zierten Geschwindigkeit werde grundsätzlich begrüßt. 

• Der Vorschlag von Teilnehmenden, die Alte Bahnhofstraße in Mesum als Einbahnstraße 

einzurichten, wird von der Stadtverwaltung abgelehnt. Durch die Einrichtung einer Ein-

bahnstraße würde der gesamte Verkehr durch das umliegende Quartier (v. a. Hassen-

brockweg) geleitet werden und dort zu Problemen führen.  

• Zur Überplanung des Kirchplatzes im Schotthock wird angemerkt, dass das gesamte Um-

feld der Ludgeruskirche und des benachbarten Einkaufszentrums nach Vorschlag des 
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Stadtteilbeirates nach dem Shared-Space-Prinzip gestaltet werden sollte. 

• Bei der Gestaltung des Straßenraums als Shared-Space sei nicht nur ein taktiles Wegeleit-

system für Sehbehinderte von Relevanz. Es müsse zudem einen klaren visuellen Kontrast 

von Fahrbahn und Seitenanlagen geben, um die Fahrbahn als solche frühzeitig wahrneh-

men zu können. Das Shared-Space-Prinzip berge viele Gefahrenmomentente, nicht nur für 

Menschen mit Behinderung, sondern auch für Kinder oder altersbedingt für sinnesbeein-

trächtigte Menschen. 

• Es wird erläutert, dass es auch im Shared-Space-Prinzip Querungsstellen geben müsse, 

die als solche gekennzeichnet seien und ein sicheres Queren ermögliche. Vor allem für 

mobilitätseingeschränkte Menschen und Personen mit einer Sehbehinderung wäre dies 

essentiell. 

 

Allgemein: 

• Auf die Frage, ob die Maßnahmen konform mit den Fördermitteln abstimmt seien, entgeg-

net Herr Dr. Frehn, dass es verschiedene Fördermitteltöpfe für den Fußverkehr sowie 

Querschnittsthemen gebe, die Anwendung finden können. Welcher sich für welche Maß-

nahme eignet, hängt stark vom Themenbezug ab und ist zu prüfen. Frau Weltring vom 

ZNM NRW stehe der Kommune hinsichtlich des Themas Fördermittel auch nach Abschluss 

des Projektes weitergehend beratend zur Verfügung. Zudem werde es in dem Abschluss-

bericht eine Übersicht zu den wichtigsten Fördermitteltöpfen geben. 

• Auf Nachfrage von Teilnehmenden wird betont, dass die Folien des Abschluss-Workshops 

im Anschluss an die Veranstaltung als PDF allen Teilnehmenden sowie denen, die bei den 

Begehungen dabei gewesen waren, zur Verfügung gestellt wird. 

 

Ausblick über das weitere Vorgehen (Planersocietät, ZNM NRW, Stadt Rheine) 

Im Anschluss an die Diskussion erläutert Herr Dr. Frehn, dass die Planersocietät bis Januar den 

Abschlussbericht erstelle, der neben den Maßnahmenempfehlungen auch eine Priorisierung dieser 

vorsehe. Frau Weltring vom ZNM NRW ergänzt, dass die Zusammenarbeit nach Übergabe des Be-

richts für das Zukunftsnetzwerk Mobilität NRW noch nicht beendet sei und sie als Ansprechpart-

nerin auch darüber hinaus zum Beispiel bei Fragen zu Fördermitteln oder zum schulischen Mobili-

tätsmanagement beratend zur Verfügung stehe. Herr Hobbold von der Stadt Rheine erklärt, dass 

die Maßnahmen zunächst in einem Ausschuss vorgestellt und politisch bestätigt werden sollen. 

Anschließend werde es je nach Priorisierung der Maßnahmen unterschiedliche Umsetzungshori-

zonte geben. Maßnahmen wie der Abbau von Pollern oder Grünschnitt könne kurzfristig und als 

„Sofort“-Maßnahme erfolgen. Größere Umbaumaßnahmen hingegen bedürfen eines längeren Pla-

nungs- und Umsetzungsprozesses. Die Fußverkehrsförderung werde im Rahmen des ISEK zudem 

weitergeführt werden. 
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Verabschiedung 

Herr Dr. Frehn bedankt sich für die rege Teilnahme und Diskussionsfreudigkeit der Teilnehmenden 

im Rahmen der Veranstaltung und wünscht ihnen einen schönen Abend. 
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